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Vro. 83. 


ertionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzei 


Krakau, 12. April. . % 

Die „Patrie“ bezeichnet die von dem Turiner Ca⸗ 
binet gegen Neapel angenommene Haltung als bedenk⸗ 
lich. Nach dem Memorandum jenes Cabinets vom 
30. März das den Seemächten übermittelt worden iſt, 
daß zu Turin be⸗ 
reits ernſte Entſchlüſſe gefaßt worden ſind, da in d 


an den ſardiniſchen Geſandten in Neapel erlaſſen wor⸗ 
den ſei. Dieſelbe fi 


a die ihm mitgetheilte Note vom 18. März 
Gabıngt ‚auf > ſammenkunft der Pariſer Conferenz, für 
welche ſich neuerdings ſowohl das St. Petersburger 
wie das Londoner Cabinet ſehr lebhaft verwendet hat⸗ 
ten, iſt, wie man der „H. Bh.“ aus Wien mittheilt, 
wieder auf unbeſtimmte Zeit NEE Sad 
worden und wird jedenfalls nicht in dieſem 
in den nächſten Wochen des folgenden Statt haben. 
Als urſache des erneuerten Aufſchubes wird angegeben, 
daß man in Wien und Paris nicht geſonnen iſt, die 
noch unerledigten Arbeiten der einzelnen für gewiſſe 
Vorarbeiten inſtituirten Commiſſionen abzubrechen und 
andererſeits die Hoffnung hegt, auf dem Wege der 
regelmäßigen diplomatiſchen Verhandlungen unter den 
Cabineten ſelbſt viel leichter als mittels der Conferenz 
zu 
ſtellt auch der Wiener Corr. der „H. Bh.“ beſtimmt 
in Abrede, daß die montenegriniſche Frage und 
die Frage wegen der Beſitznahme der Inſel Perim 
zu den Gegenſtänden gehören, über welche die Pariſer 
iſt eben fo] Conferenz 
die Donau⸗Fürſtenthümer⸗Commiſſion ihre Berichte ſo⸗ 
weit vollendet haben, daß dieſelben demnächſt den Con⸗ 
trahenten zugeſandt werden können. 


keine Antwort ertheilt hat, den Character eines Ultima 
tums zu haben. Bevor man jedoch nicht Nachricht er 
hält, daß der ſardiniſche Geſandte Neapel verlaſſen hat, wird 
man an einen förmlichen Bruch zwiſchen den beiden 
italieniſchen Königreichen nicht zu glauben haben, Sollte 
er aber ſich ereignen, ſollte er ſich nicht auf Abbrechung 
der diplomatiſchen Verhältniſſe beschränken, ſondern, 
was wir nicht zu glauben vermögen, Seindſeligkeiten 
von Seite Sardiniens zur Folge haben 115 iſt das 
Ganze eine eingeleitete Sache; denn an um a ſich 
hat die Cagliari⸗Angelegenheit keine ſe He 1 00 
keit, um dieſes Schiffes wegen du äußerſten Mitteln zu 
ſchreiten. Graf Cavour behauptet, daß die Wegnahme 
des „Cagliari“, während er auf offenen Meere ſegelte, 
eine Verletzung des Völkerrechtes geweſen wäre, und 
fordert von Neapel deshalb die Rückgabe des Schiffes 
und Schadenerſatz. Aber der „Cagliari“ hat auf dem 
Boden des Königreiches beider Sicilien Bewaffnete 
gelandet, welche einen Aufſtand bewerkſtelligen und die 
Landesverfaſſung ſtürzen wollten. Das 
großes Verbrechen, wie wenn der „Cagliari“ Bewaff⸗ 
nete an das Land geſetzt hätte, um zu rauben. Die 
neapolitaniſchen Kriegsſchiffe batten alſo gar wohl das 
Recht, auf den „Cagliari“ Jagd zu machen, und ihn 
auch, nachdem er das offene Meer erreicht hatte, weg⸗ 
ni en. Die Kriegsſchiffe aller andern Staaten, 
Sardiniens ſelbſt, würden, wenn gegen ihren Staat 
ein fremdes Schiff ſich eines ſolchen Attentates ſchuldig 
gemacht hätte, wie der „Cagliari“ gegen das König⸗ 
reich beider Sicilien, das Nämliche gethan haben wie 
die neapolitaniſchen Fregatten und würden dabei in 
ihrem Rechte geweſen ſein. Alle aus der Wegnahme 
des „Cagliari“ hergeleiteten Anſprüche auf Genugthu⸗ 
ung entbehren des Rechtsgrundes, und es wären die 
Küsten keines Landes geſchützt, wenn ein fremdes Schiff, 
das Rebellen an das Land ſetzt, nur in den der Sou⸗ 
jenes Landes unterworfenen Gewäſſern in 
Beſchlag genommen werden dürfte, ſobald es aber 
frei wäre. 


geltenden : 
niſchen Flagge es iſt 
Wee 5 

regeln, um ſt 
be würde vielmehr durch dieſelben ſelbſt einer 


Rechtsverletzung 


geuilleton. | 


Eine Veſteigung des Vefun. 


Es war ein heller, warmer Tag, einer der letzten 


im Monat März, als ich 
engliſchen Familie früh am 
erhielt, mich ihr zu einer 
Mit Freuden willigte ich ein, 
fuhren wir, Mr. u 5. D 
en Töchter, ein ehemaliger Es 
Gabe n Pferd nebſt Gemahlin, Hern 
eleganter junger Eſthländer mit feiner 
in zwei dreiſpännigen Wagen vom H 
auf der Santa Lucia nach dem 5 
aller Verwüſtungen, die er angerichtet, wird er, nach 
Valery feiner Bemerkung, als die ſchönſte . 
tion des neapolitaniſchen Amphitheaters, vom Volke bei 
weitem mehr geliebt als gefürchtet; er macht 7155 
böchſten Stolz und Ruhm aus, und ſollte der Unhold 
ze verschwinden, die Leute würden ihn ſehr vermiſſen, 
denn rings umher BP fie faſt ausschließlich nur von 
ihm, nicht blos in dem Sinne, weil der Afhensege, 
der die groben Gruplonen won 1794, 1796 und 1 2 
i früher völlig unwirthbar geweſene Gegenden 


Wen fur en 


Veſuvpartie anzuſchließen. 
„ ihre zwei reizen⸗ 


„e, in 
utter 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme DEE Sonn- und Feiertage. e Abon⸗ 


daher auch nicht, daß die Antwort der Seemächte auf 
das Memorandum auf den Rath an das Turiner Ca⸗ 
binet hinauslaufen wird, der neapolitaniſchen Regie⸗ 
rung vorzuſchlagen, die Angelegenheit der ſchieds⸗ 


bald deſſen Capitän von den Aufftändifchen wirklich 


jüngſte Erklärung des Kopenhagener Cabinetes 
von Preußen als nicht genügend befunden werde, 
theils weil Dänemark in derſelben der Geſammtſtaats⸗ 
Verfaſſung fortwährend eine für Holſtein verbindende 
BR beilege, theils weil es die Competenz des Bun⸗ 
e 

aner 
Anwendung auf die vorliegenden Streitpuncte geben wolle. 


Vorſchlage ſoll der geh. Conferenzrath Bluhme von 


rung wieder angeknüpft worden, und wenn 


von einer liebenswürdigen de 
Morgen die Aufforderung der Geſchmeidehändler und Lavaſchneider von Neapel 


und eine Stunde darauf num 


und ich, vom Hafen Neapels, wenn man das Geſicht nach 
otel de l'Univers Golf zukehrt) mit ihrem 
Feuerberg ab. Trotz treiben und zur Po 


e verwandelt hat, ſon⸗ behauptet 


die erſte Einrückung 4 kr., für jede weitere 


ichterlichen Entſcheidung einer unparteiifchen Seemacht 
heim zu ſtellen, was auch dieſer Regierung anzura⸗ 
en iſt, weil zwar nicht das Recht der Aufbringung 
8 „Cagliari“ bezweifelt werden kann, wohl aber das 
echt, das Schiff zu behalten, fraglich fein dürfte, ſo⸗ 


und nicht bloß zum Scheine) gezwungen worden wäre, 
e an das Land zu ſetzen. 
Die ſo oft als nahe bevorſtehend verkündete Zu⸗ 


onat noch 


einer Vereinbarung zu gelangen. Wie der „Nord,“ 


zu verhandeln haben würde. Inzwiſchen ſoll 


Aus Berlin wird als gewiß mitgetheilt, daß die 


zur Wahrung der Rechte Holſteins zwar formell 
enne, dieſer Anerkennung aber keine thatſächliche 


„Für den allerdings wohl nun in Kopenhagen für 
möglich gehaltenen Fall der Genehmigung der däniſchen 


Seiten Dänemarks zum Delegirten für die zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark zu eröffnenden Verhand⸗ 
lungen ernannt werden. 

Aus dem geſtern erwähnten Artikel der Times über 
die Telegraphenlinie im Mittelmeer zur Vermitt- 
lung des Verkehrs mit Oſtindien entnehmen wir daß 
die betreffenden Unterhandlungen mit Oeſterreich ſeit 
dem Amtsantritt der gegenwärtigen britiſchen Regie⸗ 

: t fie nicht 
ſchon zum Abſchluß gediehen find, hart auf dem Punct 
des Abſchluſſes ſtehen. Der neue Plan läuft darauf 
hinaus, daß Oeſterreich eine Telegraphenlinie von Korfu 
nach Alexandria legen ſoll, welche Candia berührt, 


dern vorzugsweiſe auch deshalb, weil der ſeltſame Berg 
alljährlich Tauſende von neugierigen Fremden herbei⸗ 
zieht, aus deren Taſchen ſich eine Fluth von ſchwer⸗ 
wiegenden ruſſiſchen Imperials, engliſchen Pfunden und 
je Napoleons in 15 1 der umliegenden, 
oft verſchütteten und immer von neuem auf derſelbe 
Stelle wieder aufgebauten Ortſchaften Nene, Lore 
reco und Annunziata, ſowie in die Boutiquen 
ergießt. Scheint er doch ſelbſt Pompeji und Dercula- 
nur aus dem Grunde verſchlungen zu haben, um 
fie auf wunderbare Weiſe der ſtaunenden Nachwelt zu 


Capitän in der engliſchen erhalten! 


Durch das toſende Gewühl der Marinella si 
em 
bunten Fiſcher⸗ und Trödel: 
1 Porta del Carmine hinaus fuhren wir 
auf ſtaubiger Straße raſch nach Portici und über das 
verſunkene Ercolano hinweg f 
ſina, welches bereits am Fuße des Monte Veſuvio 
liegt. Beide Orte ſtehen mit Neapel ſelbſt in faſt 
ununterbrochener Vorſtadtverbindung; man kommt aus 
den Häuſerreihen und Villen kaum heraus. Dieſe 
ganze, lebensvolle, induſtriereiche und dichtbevölkerte 
Seeküſte bildet, einem langen Quai vergleichbar, den 
grellſten Gegenfatz zu dem Wen, verkommenen Geſtade 
von Puzzuoli und Bajae, ſodaß ein Dichter mit Recht 
hat, füdöſtlich von Neapel herrſche das Leben, 


II. Jahrgang. 


die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


Lord Palmerſton angeknüpften Unterhandlungen nicht 
die Rede) und daß die britiſche Regierung einen fixen 
Intereſſenſatz auf das Capital garantiren ſoll.“ 


ſchen Bill über Bord zu werfen, d. h. alles, was 
neu daran iſt: die Wahl durch die fünf Städte und 
durch die Stockbeſitzer. Unentſchieden iſt man nur noch 
über das Eine, ob die Regierung ſich allmählich zum 
Aufgeben der anſtößigen Puncte drängen laſſen oder 
durch Disraeli im Unterhauſe kühn die Initiative (im 


wiſſen, von Seiten des kaiſerlichen Cabinets ſei Eng⸗ 


land der Vorſchl i i i N 
beſezen. rſchlag gemacht, Perim gemeinſchaftlich Bu! 


zweiten Briefe Orſini's beſchäftigt. 


nach dem Städtchen Re- M 


13. April. 


— — a — 


Einrückung 2 kr.; 
(von dieſer Beſtimmung war bei den früheren von 


Die britiſche Regierung ſoll bereits zu dem 
Entſchluſſe gelangt ſein, alle Hauptpuncte ihrer in di⸗ 


Rettiriren) ergreifen laſſen ſoll. Beides hat ſein Miß⸗ 
liches. Disraeli ſelbſt wird den Ausſchlag geben müſſen. 
Um die minder wichtigen Puncte, als da find: Zahl. 
der Conſeils⸗Mitglieder, Befähigung zur Wahl u. dgl., 
wird man den Kampf wagen müſſen, ſchon um der 
Ehre willen. 

„Ueber Perim iſt es in der franzöſiſchen Preſſe 
plötzlich wieder ganz ſtill geworden, ſelbſt der Artikel 
der „Times“ iſt ohne Antwort geblieben, obgleich er 
gerade Anſchuldigungen enthält, welche die franzsſiſche 
Preſſe nicht unwiderlegt laſſen darf, wenn die Beſtre⸗ 
bungen des Herrn von Leſſeps nicht in einem eigen⸗ 
thümlichen Lichte erſcheinen ſollen. Ein Gerücht will 


Die Preſſe von Piemont iſt immer noch mit dem 
Die „Opinione“ 


nementspreis: für Krakau 4 fl. mit Verſendung 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. In⸗ 
Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 15 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder übernimmt 
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ginnt zufolge der heutigen Kundmachung, die Abthei- 
lung für das Girogeſchäft der Creditanſtalt, ihre Thä⸗ 
tigkeit. Wir heben die weſentlichſten Grundzüge des 
Reglements heraus: Die Eröffnung eines Conto's iſt 
bei der Direction der Anſtalt anzuſuchen. Nur wer 
in Wien domicilirt kann einen Conto erhalten, es wird 
jedoch nicht blos protocollirten Firmen, ſondern auch 
Privaten ein Conto eröffnet. Die Anſtalt verzinſt dem 
Inhaber eines Contos ſein Guthaben und zwar bis 
auf Weiteres mit 4%. Der Conto⸗Inhaber kann über 
ſein Guthaben jederzeit obne vorausgegangene 
Kündigung disponiren. Die Zurückzahlungen erfolgen 
gegen von dem Conto⸗Inhaber auszufteleude, auf Na⸗ 
men lautende Anweiſungen (Cheques! zu denen er die 
Blankette von der Anſtalt erhält. Der Conto⸗Inhabe 
kann feine Accepte bei der Anſtalt zahlbar machen, 
ſowie derſelben Wechſel zum Incaſſo übergeben, ohne 
daß hierfür irgend eine Proviſion berechnet wird, 

Wir halten dieſen neuen Geſchäftszweig der Cre⸗ 
ditanſtalt, beſonders ſeiner Ausdehnungsfähigkeit wegen, 
für einen äußerſt gewinn und zukunftreichen. Es 
geſchieht biedurch ein bedeutender Schritt in der Orga⸗ 
nifation: des Eredits in Oeſterreich; der Traum des 
Hrn. Prof. Stein, die „Kaſſebeſtände“ fruchtbar ge⸗ 
macht zu ſehen, naht ſich auch bei uns ſeiner Ver⸗ 
wirklichung. 

Zu betonen ſind vorzüglich zwei Puncte im Regle⸗ 
ment, die Auszahlung der hinterlegten Summen, ohne 
vorausgegangene Kündigung und die unentgeldliche 
Verſorgung der Uebertragung von Geldern beziehungs⸗ 


und die „Unione“ ſpotten über die ſkeptiſche Haltung | weile Wechſelauszahlungen, und Inkaſſi für Rechnung 


der radicalen Blätter, die ſo thun, als ob ſie an die 
Authenticität jenes Briefes nicht glauben können, und 
ſchreiben dagegen der Mittheilung deſſelben durch die 
„Gazzetta Piemonteſe“ und der Art und Weiſe, wie 
ſie geſchah, eine hohe politiſche Bedeutung zu. — Die 


„Unione“ nimmt überdies den politiſchen Mord in 
Schutz. Auffallend iſt, daß die „Gazzetta di Parma“ 
den zweiten Brief Orſini's u. z. mit den Betrachtun⸗ 
gen der „Gazzetta Piemonteſe“ abgedruckt hat. 


Wir haben ſeiner Zeit berichtet, daß Omer Paſcha 


in Bagdad ſchlecht empfangen worden ſei, und ſein 
Gouvernement erſt nach einem blutigen Kampfe habe 


einnehmen können. Die Sache verhält ſich jedoch ganz 
anders, denn der Kampf hatte nicht mit den Einwoh⸗ 


nern von Bagdad, ſondern mit Araber⸗Stämmen ſtatt⸗ 


gefunden, die ſich geweigert hatten, für die Truppen 
Omer Paſcha's Proviant Vorräthe zu liefern. Nach 
wiederholten Aufforderungen mußte Omer Paſcha zu 
Gewaltmaßregeln ſchreiten. Er zog gegen die Araber 
und als er Widerſtand fand, ließ er mit Kanonen 
unter ſie feuern. Die Araber verloren 400 Mann an 
Todten und 50 von ihnen wurden zu Gefangenen ge— 
macht, und ſind in die Armee eingereiht worden. 

Wie der Semaphore aus Konſtantinopel berichtet, 
wird Herr v. Thouvenel im Juni oder Juli einige 


Monate Urlaub nehmen, um ſich mit ſeiner Gemahlin, 
welche im Laufe des Monats Ma 


erwartet, nach Frankreich zu begeben. 


—s Wien, 9. April. Mit dem 20. d. M. be 


nordweſtlich aber der Tod. — Von Reſina aus beginnt 
man zu ſteigen und erreicht nach ungefähr zwei Stunden auf 
holprichtem ſchmalem Wege die ſogenannte Eremit 
tage (l eremita), eine einſam zwiſchen Lavablöcken 
belegene Kneipe, die man ſowohl der theuren Preiſe, 
als des darin herrſchenden Schmutzes wegen wohl thut 
unbeſucht zu laſſen, obſchon melancholiſch-empfindſame 
Reiſende, denen der poetiſche Name tiefen Reſpect ein⸗ 
geflößt, ſich häufig veranlaßt geſehen haben, von bier 
ſem Orte wie von einem idylliſchen Seelenverſenkungs⸗ 
aſyle zu fabeln. Die Wahrheit iſt, daß nur ein un⸗ 
verbeſſerlicher, an Verrücktheit grenzender Weltſchmerz 
ſich hier wohl zu fühlen vermag: die Herren Eremi⸗ 
ten verdienen dieſe Titel nicht mehr, als ein Kirmſe⸗ 
ſiedler den eines Virtuoſen; nie im Leben ſind ſie wirk⸗ 
liche Geiſtliche geweſen, ja vor etwa ſiebzig Jahren 
ſchloß Einer derſelben in hohem Alter ſeine Augen, der. 
ſich ſchmeicheln durfte, als treuloſer Kammerdiener von 
adame de Pompadour aus dem Dienſt gejagt wor? 
den zu fein, und deſſen Geſchäft es lange Jahre bin: 
durch war, unter dem Firniß von Verſailles die bei 
den „petits soupers“ Ludwigs XV. erlernten Be⸗ 
dientenkniffe an den Boörſen der den Veſur beſteigen⸗ 
den Reiſenden beſtmöglichſt fortzuſetzen. Sogar der 
Lagrima-Cristi, von dem der genueſiſche Anakreon, 
Gabriel Chiabrera (T 1637) ſingt, er vermöge die 
Indiscretion nicht zu begreifen, wie man 


2 


al vin, che sovra gli altri il cuor fa lieto,“ 


i ihre Entbindung mildern. 


der Conto⸗Inhaber. Die erſte Facilität dürfte dem 
Depotgeſchäfte der Nieder⸗Oeſter. Escomptegeſellſchaft 
einigen Abbruch thun, denn wenn auch dieſe eine grö⸗ 
ßere Verzinſung (4½ %) bietet, was bedeutendern 
Beträgen und Friſten wohl in Betracht kommen könnte, 
ſo knüpft ſie dagegen daran die Bedingung von ent⸗ 
ſprechender Kündigungszeit die mannigfache Unbequem⸗ 
lichkeit verurſacht. Die zweite Erleichterung iſt von 
noch weittragenderer Wichtigkeit; ſie dürfte dem Ge⸗ 
deihen der neuen Einrichtung zu beſonderer Förderung 
gereichen, wie auch der Wiederaufnahme der Baarzah⸗ 
lungen durch die Nationalbank, indem die Circulation 
ihrer Noten erheblich ſich einſchränken wird. 

Ueber die Ereditanſtalt erſcheint demnächt eine Bro⸗ 
chüre vom Journaliſten Herrn Friedländer, Mitarbeiter 
der „Preſſe“. 


+ Aus Oberbaiern, 7. April. Es ift Zeit, 
das ſeit mehreren Wochen gehaltene Stillſchweigen zu 
brechen und Ihnen das Intereffantefte, was es gibt, 
mitzutheilen. Viel iſt es nicht, und beinahe das Beſte 
darunter, daß der Frühling ſich über unſere Fluren 
ergoſſen hat mit ſeinen Blüthen und Blümlein auf 
den ſchwellenden Raſen, und mit dem großen Concert 
der freien Sängerwelt, die den größten Schmerz und 
Kummer auch des Betrübteſten verſcheuchen oder doch 
l Die Flüſſe ſchwellen bereits mächtig an und 
die Schifffahrt hat ihre Thätigkeit wieder begonnen; 
die obere Donau hat ſchon das erſte öſterrei⸗ 
chiſche Dampfboot geſehen. Nur auf dem Inn hap⸗ 


— dem Weine, der vor allen andern das Herz fröh⸗ 
lich mache — einen ſo traurigen Namen habe geben 
können, — ſogar dieſes herrlichſte Erzeugniß des Aſchen⸗ 
berges wird in jenem coupe-gorge dem Fremden in 
ſo abſcheulicher Qualität kredenzt, daß man ſicher nicht 
zum zweiten Male davon trinkt. 

Der Fahrweg hört bei der Eremitage auf; wir lie⸗ 
ßen daher unſere Wagen bier halten, und die Damen 
beſtiegen Eſel und Pferde, die ſtets bereit ſtehen, wäh⸗ 
rend wir Herren zu Fuß weiter ſtiegen. Nach einer 
halben Stunde ſtanden wir vor dem ſogenannten 
atrio del cavallo, am Fuße des eigentlichen Kraters. 
Anfänglich blieb der Weg noch ziemlich eben; die Ve⸗ 
getation aber, die ſchon von der Eremitage aus ſehr 
ſpärlich geweſen, hörte hier gänzlich auf. Iſt doch der 
eigentliche Veſuv nichts als ein großer Schutthaufen. 


Die Damen wurden auf Sänften geſetzt und von je 


vier keuchenden Trägern vollends hinauf befördert; 
auch Herr v. Ma.. und Capitän C.., verloren den 
Muth, als ſie den himmelhohen Aſchenkegel vor ſich 
ſahen; ſie ließen ſich an Stricken hinaufziehen. Nur 
der alte Mr. Des und ich, wir kletterten frei und 
rüſtig die allerdings arge Steile hinan, deren Erſtei⸗ 
gung deshald ſo ungemein angreifend iſt, weil man 
auf der pulveriſirten Lava, die den ganzen Berg, meb- 
rere Fuß tief bedeckt, fortwährend zu gleicher Zeit ver⸗ 
ſinkt und ausrutſcht, fo daß man vielfach, ſtatt vor 
wärts, zurückkommt. Deſters mußte ich die Hände zu 


pert es noch; trotz des langen Winters, welcher die 
Flüſſe zu Mühlbächen machte, iſt man ſtrellenweiſe 
mit den Stromregulirungsbauten nicht fertig geworden, 
ſo daß z. B. dieſer bedeutende baieriſche Strom von 
Neuötting aufwärts zur Zeit geſchloſſen iſt und ein 
Anſchluß an die Eiſenbahn zu Roſenheim nicht ſtatt⸗ 
findet. Man weiß es, daß die Geſellſchaften noch im 
Schaden ſind, ja man bezweifelt es laut, ob die Inn⸗ 
Dampfboote irgend einmal eine Rente ertragen werden. 
Welche Erfolge die Salzach⸗Dampfboote erzielen wer⸗ 
den, darüber ſind die Meinungen auch ſehr getheilt; 
im Juni erwartet man den Beginn ihrer Fahrten und 
die Uferftädte rüſten ſich, den möglihften Nutzen dar⸗ 
aus zu erzielen, indem fie die Paſſanten durch Ver⸗ 
ſchönerungen zum Verweilen verführen. — Die von 
dem landwirthſchaftlichen Centralvereine bethätigten Be⸗ 
mühungen für Hebung der künſtlichen Fiſchzucht ha⸗ 
ben nur geringe Erfolge. Ueberall, faſt in jedem Bes 
zirke ſind Einer oder ein Paar, welche Fiſchzüchterei 
treiben, ohne es zu Reſultaten zu bringen. Was ſoll 
es z. B. ſein: unlängſt zeigte mir ein fleißiger und 
intelligenter Fiſchzüchter 60 Stück fingerlange Forellen, 
als die Frucht von 12,000 Eiern! Genug! — Am 
Charſamſtag Abends 10 Uhr war das Standbild der 
Bavaria bei München glänzend erleuchtet. Es brannte 
nämlich ein nebenan befindliches kleines Oekonomie; 
Gebäude ab und als dreiviertel Stunden ſpäter () 
die Thurmwächter endlich den Brand ſignaliſirten, er⸗ 
blickten die hinauseilenden Bewohner der Hauptſtadt 
Jungfer Bavaria zornglühenden Antlitzes, wohl 
war ſie etwa darüber ärgerlich, daß man in Neu-Mün⸗ 
chen über dem Bemühen nach ſtets mehr und neuem 
Glanze ſo gerne das Nützliche und Nothwendige ver⸗ 
gißt. Uebrigens nahm die baieriſche Jungfrau bei die⸗ 
ſem Brande keinen körperlichen Schaden, ja ſie ſoll 
ſich noch nie in ſo glänzendem Lichte gezeigt haben. — 
Kürzlich iſt etwas vorgefallen, was regiſtrirt werden 
muß. Liebig, der Profeſſor und Baron, hat am 
Schluſſe ſeiner „wiſſenſchaftlichen“ Vorträge der Stadt 
München das duftige Compliment gemacht, „München 
zeige mehr gefunden Sinn und Ausdauer für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände als je eine Stadt Europa's.“ 
Der Vortrag, den dieſer Lobſalm ſchloß, ging über „die 
Aequivalente der Wärme.“ Ein niederbaieriſches Blatt, 
die „Landeshuter Ztg.“ frägt erſtaunt: „Wie lange iſt's 
wohl her, daß München als die Hauptſtadt Böotiens 
verſchrieen ward? Und nun, in der kurzen Zeit von 
ſechs Jahren, hat es ſich ſogar über die Metropole der 
Intelligenz, Berlin, hinausgeſchwungen.“ Da hat Lie⸗ 
big freilich dann recht! — In München will man wie⸗ 
der philhelleniſche Sympathien laut rufen. Korinth iſt 
zerſtört worden und unſer Prinz Adalbert k. H. hat 
als Augenzeuge darüber berichtet. Se. Majeftät, der 
alte Helenenfreund Lndwig, hat den Unglücklichen 3000 
Drachmen geſchenkt und es ſoll nun für Korinth ge⸗ 
ſammelt werden. Leider aber find die früheren Sym⸗ 
pathien für jenes Land, welches das Lebensglück unſe⸗ 
res liebſten Prinzen aufgezehrt, bei uns nirgendwo 
mehr zu finden. Im Jahre 1843 hat Griechenland 
die Baiern zum Dank für ihre Opfer in Noth und 
Elend davongejagt; und das vergißt man in Baiern 
nicht mehr. Die Einwohner von Korinth haben ſo viel 
Anſpruch auf unſer thätiges Mitleid, als ihnen unſere 
Chriſtenpflicht gewährt; im Uebrigen iſt es heute gleich⸗ 
giltig, ob Korinth im Chriſtenland iſt oder in der 
Türkei. — In der Preſſe war in jüngfter Zeit reges 
Leben bemerkbar, leider nicht in ſehr erfreulicher Weiſe. 
Die Regierung hat den Geſetzgebungs⸗Ausſchuß der 
II. Kammer entlaſſen, weil keine Aus icht auf Verein- 
barung vorhanden ſei. Graf Reigersberg und der Ju⸗ 
ſtizminiſter v. Ringelmann find mit dem Ausmaß von 
Polizeigewalt, welches der Ausſchuß bot, nicht zufrieden 
und glauben ohne große Polizeicompetenzen nicht recht 
regieren zu können. Auch die zugemuthete Einführung 
der Prügelſtrafe, die als außerordentliches Strafmittel 
bei uns nie außer Uebung war, als regelmäßige 
Strafe wurde abgelehnt. Kurz, das von ihm zu 
Stande gekommene Polizeiſtrafgeſetzzuch hatte keine 
Ausſicht auf die Zufriedenheit der Regierung. Somit 
entließ man daher den Ausſchuß. Die Entlaſſung 
des Ausſchuſſes nun glaubte die nicht mehr officielle 
und doch officielle „Neue Münchener Ztg.“ mit einigen 
Zeilen abthun zu können, und das in ſehr wegwerfen⸗ 
der Weiſe. Der „Volksbote“, raufluſtig wie er ohne⸗ 
bin iſt, faßte die N. M. Ztg. darob ins Auge, es gab 

rklärungen hin und her, es flogen Steine, und end⸗ 


Hülfe nehmen, ſo grimmig ſteil ging es hinan. Glück⸗ 
licherweiſe lag weiter oben noch viel Schnee, in wel: 
chem ſichs feſter auftreten ließ. Etwa hundert Schritte 
vom Rande des Kraters entfernt, fingen die Schwefel: 
dünſte an allerorten aus dem Aſchenboden zu dringen, 
und zwar oft fo ſtark, daß mir Thränen in die Augen 
traten und en Athmen auf Momente unmöglich ward. 
Die Erdoberfläche war dabei ſo heiß, daß ich die Gluth 
durch die Stiefelſohlen hindurch fühlte. Ich flieg mit 
dem alten, unter Country-gentleman (Rand: 
edelmann) noch ziem weit in die Krateröffnung ſelbſt 
Ninab; als er ſo in * furchtbaren Höllenſchlund hin⸗ 
einſay erfaßte ihn ein förmlicher Spleen, immer weiter 
und weiter vorwärts W N 
und der fi ni fahr; 2 
der ſicher auch Ungeheuer fact d — klei⸗ 


nere Steine ſpeit das d 
Anfangs GE Meenti beträchtlichem Umfange 


girte die Peripherie des ober 
200 Fuß), verengt ſich der 

zuſehends, und zuletzt ſchaut man 
eine Dampfröhre hinein, deren Durchmef 
mehr als 8 —10 Fuß beträgt. Wir wälzte 
Lavaſtücke hinunter, um an d fen 
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Falles die unendliche Tiefe des Kraters zu 
Vier Hauptfarben ſind es, in denen die inneren Wände 
deſſelben ſpielen: roth, gelb, braun und weiß. Was 
die rothen Steine eigentlich ſind, wil ich nicht mit 
apodiktiſcher Gewißheit angeben; vielleicht kann man 


Ton ihres 
ermeſſen. 


ließ, hatte ich do 
trat endlich, da der 


ul ſondere war es der gräßliche Schwefelgeſtank, den ich 
Hochgenuß that ich, 


lich, als die N. M. Ztg. ſich ihrer Unabhängigkeit Deutſchland. 
rühmte, ſpielte der Volksb. ſeinen letzten Trumph aus: In Berlin verlautet, wie den „H 0 
„Die N. M. Ztg. ſei fo unabhängig wie der Johann telegraphiſch gemeldet wird, gerüchtweiſe von einem im 
hinten auf der Kutſche ſeines Herrn“. Das hätte die | September, nach andern Angaben ſchon früher, bevor⸗ 
N. M. Ztg. längſt wiſſen können, daß der Volksbote ſtehenden Beſuch der Königin von England in B 
das letzte Wort behält. Wir bedauern ſolche Zwiſte Mit Erbauung der feſten Rheinbrücke bei Cob⸗ 
zwiſchen conſervativen Journalen. Der „Liberalismus lenz ſoll ſofort nach Beendigung der daſelbſt im Bau 
vom reinſten Waſſer“ ſteht draußen und ſieht zu und begriffenen Moſeleiſenbahnbrücke, alſo 
lacht ſich ins Fäuſtchen; und er iſt bald nur noch der Jahre, begonnen werden. Es wird von oben herab 
einzige Feind, der zu bekämpfen. Im Volk iſt man auf diefe Beſchleunigung gedrungen, und es dürften 
über das Scheitern des Polizeigeſetzgebungswerks ziem- dabei hauptſächlich politiſche Erwägungen zu Grunde 
lich ungehalten. — In der letzteren Zeit hörte man liegen. Für die Vertheidigung der Rheinlinie iſt das 
oftmals italieniſche Melodien fingen. Schaaren von Vorhandenſein gegen Einflüſſe der Jahreszeiten geſi⸗ 
Italienern ziehen durch Tirol und Baiern den öſter⸗cherter und von Feſtungswerken beſchützter Stromüber⸗ 
reichiſchen Eiſenbahnen zu und laſſen überall, wo fie | gänge von großer Wichtigkeit. 

durchziehen, ihre melancholiſchen Weiſen kräftig erklin(“ Nach dem „Fr. J.“ if 
gen. — Zufolge dem eben ausgegebenen Schematis⸗ ſchäftigt, die Ermäßigung der Rheinzölle vorzub 
mus der Diöceſe Paſſau haben in der Wallfahrt Alt⸗ Die hanno verſche zweite Kammer 
ötting im Jahre 1857 195,450 Wallfahrer die heiligen am 8. d. die Berathung des neuen Staatsdienerge⸗ 
Sakramente empfangen, gewiß ein Zeichen von blühen⸗ ſetzes. Die Aenderung der bisherigen 
der Religiöſität. Uebrigens find ein volles Drittel „Staatsdiener“ in „königl. Diener“ rief einige Debat⸗ 
dieſer Wallfahrer aus Oberöſterreich, Salzburg und ten hervor; ſchließlich wurde der Regierungsantrag 
75 anſtoßenden kaiſerlichen Ländern. Für heuer hat gegen 30 Stimmen angenommen. 

er Wallfahrerzug bereits wieder begonnen, von der Frankreich. 


Oberpfalz und von Böhmen her. — Ich habe Ihnen 
einmal die Erwerbung einer großen waldreichen Be— Paris, 9. April. In der Begründung des dem 
ſitzung (Hohenaſchau nächſt dem Chiemſee) durch einen] geſetzgebenden Körper vorgelegten Geſetzentwurfes WE 
baieriſchen Adeligen gemeldet; eben hat ein anderer gen Bewilligung von Penſionen und Unterſtützungen 
bair. Adelicher, der Bankier v. Eichthal, die ſehr große an die Verwundeten oder die Familien der Opfer des 
waldreiche Beſitzung Hohenburg nächſt der Jachenau] Attentats vom 14. Jan. heißt es: „Die Exploſion er⸗ 
an der Iſar käuflich erworben, um dieſelbe ſelbſt zu [reichte 160 Perſonen; 9 erlagen; 3 hinterlaſſen Wit⸗ 
bewirthſchaften, nachdem er aus dem Bankgeſchäfte aus: wen und Kinder, 4 waren unverheirathet und gehoͤr⸗ 
getreten iſt. Wir heißen ſolche echt adeliche Geſinnun⸗ften ſehr bedrängten Familien an. Außerdem wurden 
gen und Beſtrebungen freudig willkommen. — Die] 13 fo verwundet, daß ſie gebrechlich bleiben werden. 
Neue baieriſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſch aft hat ihren [Um dieſen Unglücklichen die einzig mogliche Erleichte⸗ 
erſten Jahresbericht veröffentlicht. Das Grundcapital [rung zu reichen, beantragt das Geſetz eine Penſion von 
beträgt 1 Migion, und 110,651 fl. find hievon baar 4000 Fr. für die Witwen; 600 Fr. für Väter und 
einbezahlt. Der Bericht iſt mit großer, Vertrauen Mütter; und endlich eine Penſion von 600 Fr. für 
weckender Offenheit verfaßt. — Im Getreidegeſchäft] die gebrechlich Gebliebenen. Eine einzige dieſer letzteren 
geht wenig. Die Preiſe haben immer mehr Tendenz] Penſionen wurde wegen der außerordentlich ſchweren 
zum Sinken, die Ausfuhr iſt unbedeutend, darum die Verwundung auf 1000 Fr. feſtgeſetzt. Eine Summe 
Nachfrage gering. Zudem ſtehen die Saaten herrlich | von 30,000 Fr. ein- für allemal iſt zur Unterſtützung 
und verheißen ein gutes Jahr. Der Hafer allein iſt der bedürftigen minder ſchwer Verwundeten verlangt.“ 
begehrt und der Preis auf den Hauptmärkten ſchwankt Im Geſetzentwurſe find die Namen der zu Penfioni- 
zwiſchen 7 u. 9 fl. pr. Scheffel, faſt ſo viel, als man| renden aufgeführt. Die Penſionen ſollen vom 14. Jan. 
für Mittelroggen zahlt. an beginnen, in das Buch der Civil-Penſionen einge⸗ 
tragen und den Nationel = Belohnungen gleich erachtet 
werden. — Der Marſchall Canrobert iſt von ſeinem 
Triumphzuge durch ſeine Diviſionen wieder in Paris 
Wien, II. April. Se. Majeſtät der Kaiſer Fer⸗ angekommen. Der Marſchall hat zu einem Conflict 
dinand haben für den Suſtentationsfond der Schul- zwiſchen dem Kriegs⸗Miniſterium und dem Generalrath 
ſchweſtern zu Böhmiſch-Kamnitz zum zweiten Male] des Meurthe-Departements Veranlaſſung gegeben. Der 
den Betrag von 500 fl. zu ſpenden geruht. Generalrath hat dem Marſchall das Hotel der Prä⸗ 
Nach der in Venedig am Oſtermontag abgehalte⸗fectur zu Nancy zur Verfügung geſtellt, verlangt aber 


nen feſtlichen Prozeſſion der Arſenalotti haben Se. k. 300,000 Frs. für die Inſtallation desſelben, während 

obeit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog = General- das Kriegs- Minifterium nur 234.000 Bes. bewilligen 
D Ferdinand Max der wohlthätigen, zur Un⸗[ will. Die Sache iſt vor den Kaifer ‚gebracht worden. 
terſtützung gewiſſer in Noth gerathener Arſenalarbeiter — Nach Berichten aus Toulon vom 8. d. hat die 
unter dem Namen „Sovvegno dei Calafati“ beſte⸗„Dampf⸗Fregakte Chriſtoph Colomb Befehl erhalten, ſich 
in Bereitſchaft zu ſetzen, um Feruk Khan und fein Ge: 


henden Stiftung 1000 L gnädigſt zugewendet. a 
Das Vereinsweſen im Erzherzogthume Nieder-Oeſter⸗ folge nach Konſtantinopel und Trapezunt zu bringen. 
— Marſchall Herzog Terceira, der Groß⸗Stallmeiſter 


reich hat auch im Jahre 1857 nach den verſchiedenſten— ire N 
Richtungen einen bedeutenden Zuwachs erhalten und und erſte Adjutant des Königs von Portugal, iſt ge⸗ 
liefert den Beweis, wie mächtig ſich der Trieb zur tern aus Liſſabon hier eingetroffen und reiſt heute nach 
Aſſociation in unſerer Zeit geſtaltet hat. An Vereinen Berlin, um die Braut des Königs, die Prinzeſſin Ste- 
für religiöſe Zwecke haben ſich gebildet: in der Pfarre phanie von Hobenzollern⸗Sigmaringen, abzuholen. — 
Altpölla ein Jungfrauenbund, eine Brüderſchaft vom Staatsrath v. Lagueronnière hat wiederum eine Schrift 
h. Herzen Mariä, in Wien ein katholiſcher Jünglings⸗ verfaßt, die jedoch „nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt 
Verein, in Krems ein Verein des lebendigen Roſen⸗ſiſt.“ Es iſt eine Lebensbeſchreibung und Charakteriſtik 
kranzes und ein St. Joſeph⸗Arimathäa⸗Verein; für |bes verſtorbenen Finanz ⸗ Minifterd Bmeau. Das 
gemeinnützige Zwecke in Heiligenſtadt ein Verſchöne⸗ legitimiſtiſche Blatt Lorientais Bretagne, welches als 
rungs⸗Verein, für geſellige Zwecke in Zwettl, Langen- eingegangen bezeichnet worden WAT, iſt plötzlich nach 
lois und Großenzersdorf ein Scheibenſchützen⸗Verein, zehntägiger Unterbrechung wieder erſchienen. — Unter 
in Neunkirchen ein Kaſino⸗ Verein und in Stein eine der Leitung eines ehemaligen Mitgliedes des Metzger⸗ 
Schachgeſellſchft; zur wechſelſeitigen Unterſtützung bei] Syndicats bildet ſich To eben eine, ee Antes 
Brandſchaͤden Geſellſchaften in Loosdorf, Oedt, Groß⸗ dem Namen: „Compagnie generale des boucheries 
pertholz, Neuſtadt, Plankenſtein, Winklarn, Marbach, ſde Paris.“ Zweck der Geſellſchaft 105 einem Capitale 
Viehdorf, Martinsberg, Siebenlinden, Petzelsdorf, von 1 Million Fr. iſt, in Paris best den Vorſtädten 
Blindenmarkt und Kotkingburgſtall; zu Humanitäts⸗ neue Metzgereien zu errichten od re ehende anzukau⸗ 
Zwecken, Kranken⸗ und Unterſtützungs⸗Vereine in Wien [fen und zu betreiben. Die de Blätter brin⸗ 
(und zwar am Schottenfeld und auf der Landſtraße) gen eine Mittheilung der Direction del etlichen Mei: 
und Fünfhaus; in Nußdorf ein Frauen- Verein zur |jagerien, worin gemeldet wird, daß da Paketboot der 
Unterſtützung der Kinderbewahr⸗Anſtalt und in Krems Meſſagerieen, der Egyptus, anti März auf der 
und Oberhollabrunn Kinderbewahr-Anſtalten. Fahrt von Trapezunt nach Kogan mopel unweit Ke⸗ 
raſſund auf ein Felſenriff ON und zu Grunde ge⸗ 
gangen war, jedoch Mannſchaft, Paſſagiere und der 


€ 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


fie als Eiſenoxyde betrachten, wenn fie nicht wie die 
weißen und braunen, aus Lava beſtehen, die durch 
chemiſche Verbindung mit den aufſteigenden Schwefel⸗ 
dämpfen dies Höllencolorit angenommen haben. Die 
gelbe Farbe gehört dem Schwefel an, den man weit 
umher, auch jenfeit des oberen Kraterrandes, in gro- 
ßen Stücken findet. Die Grabeseinſamkeit des ſchauer⸗ 
lichen Orkus in den wir hinabſtiegen; der Schutt von 
Jahrtauſenden, der um uns lag: die Gefahr, die mit 
jedem Schritte wuchs; das Alles ſtimmte die kühne 
Seele des alten Engländers ſo poetiſch, daß er endlich 
voll Entzücken ausrief: „Hier erſt lernt man Gott in 
ſeinen Werken bewund 
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ern!” Obſchon der Berggeiſt 
ſich heute ſehr zahm verhielt und es nur bei der Schwe⸗ 
felausathmungen ohne conſiſtentere Beigaben bewenden 
ch bald dieſes Schauſpiel ſatt und 
Engländer noch immer keine Miene 
zur Umkehr machte, den Rückweg allein an. Insbe⸗ 


er, und „der 


rière ab ie hinabiagte 
Unabhängigkeit und Kühntei 

jeſem Laufen! Oefters lag fie 10 7 19 555 
rutſchte einige Klafter tief mit mir au 
hinunter; aber im Nu hatte ſie ſich wied 
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gen vermochte und mit wahrhaftem 
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ich weak gen Ehaufiure wegen, 58 nicht vorg rad Bi gef ‚ er 
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eil der Güter gerettet wurden. — Hr. John 
der Buch⸗ und Kunſthändler der Königin, 
Majeſty's Theatre, iſt hier und un⸗ 
Staatsminiſter Fould über ein Gaſt⸗ 
ft. des franzöſiſchen Theaters in Lon⸗ 


Noch iſt nichts beſchloſſen. 


Man verſichert heute, die identen der verſchie⸗ 


denen Eiſenbahn- Verwaltungen hätten nur die Ab⸗ 
ſchaffung der Stempelpflichtigkeit der Actien begehrt 
und eine Art von Abonnement an deren Stelle vorge: 
ſchlagen, und ſoll dieſer Wunſch vom Kaiſer günſtig 
aufgenommen worden fein. 


Ein Gerücht beſagt, daß der Herzog von Malakow 


Preußen eben wieder be- nur vorübergehend den Geſandtſchaftspoſten in London 

reiten. einnehmen werde, daß die Rückkehr des Grafen Per⸗ 
begann] ſigny beim Eintritt gewiſſer Eventualitäten (das heißt 
wohl, wenn Lord Palmerſton wieder Premier wird) 
Bezeichnung ſicher vorauszuſehen ſei. Der Graf ſoll ſich viele Sym⸗ 


athien in London erworben haben; der Gräfin wird 
ieſelbe freundliche Anerkennung zu Theil, wie früher 


der Gräfin Walewska. Eine Anzahl Damen der eng⸗ 
liſchen Ariſtocratie wird der Gräfin Perſigny ein koſt⸗ 
bares Armband als Andenken überreichen. 


Nach Berichten aus Cadir vom 4. d. im Pays 
beendigte man in dem Hafen dieſer Stadt die Aus⸗ 
rüſtung der Schiffe, welche das ſpaniſche Geſchwader 
an den Weſtküſten Africa's vermehren ſollen. Dieſe 
Schiffe nehmen das Perſonal und Material mit, das 


zur Bildung einer Niederlaſſung nothwendig ist, die 
en 1 der ihm angehörigen Inſel Fernando Po 
bilden will. 


Großbritannien. 

London, 8. April. Der Proceß zwiſchen der 
Studentenſchaft und der Polizei Dublins iſt bis zum 
Juni vertagt worden. — Die Vertheidiger Truelove's 
ſuchen in allen Bibliotheken nach Citaten berühmter 
Männer, welche den Tyrannenmord vertheidigten. Von 
Brutus bis Vattel wird alles Einſchlagende benutzt 
werden. Der Ankläger wird dagegen ſeine Autoritäten 
vorführen, darunter wahrſcheinlich den letzten Brief 
Orſinis. — Tauſend Mann ſchifften ſich geftern in 
Gravesend auf der Themſe nach Calcutta ein. Von 
eben daſelbſt gingen 500 Mann nach Bombay. 

Im oſtindiſchen Haufe war geſtern General⸗Ver⸗ 
ſammlung, auf welcher Lord Ellenborough's indiſche 
Bill auf nicht minder entſchiedene Oppoſition ſtieß, 
wie früher die dee Lord Palmerſton. 


Dänemark 

Holſteiniſchen und hamburger Blättern, heißt es 
in einem aus Holſtein datirten Schreiben der „K. Z.“ 
vom 8. d., ſind von Kopenhagen aus Zuſendungen 
gemacht worden, die offenbar offtciöfen Urſprungs ſind 
und ganz darauf hinausgehen, die Differenzen mit 
Deutſchland als einen bloßen Streit zwiſchen dem 
König⸗Herzog und der holſteiniſchen Stände-Berfamm- 
lung (Lauenburg wird mit Stillſchweigen übergangen) 
darzuſtellen. Es wird daher auch dem holſteiniſchen 
Volke der väterliche Rath ertheilt, die dargebotene kö⸗ 
nigliche Hand zur Ausgleichung der Verfaſſungs⸗Con⸗ 
flicte nicht von ſich zu weiſen, wie man denn auch 
hoffen dürfe, daß der Bundestag dem Beſtreben des 
Königs — der däniſchen Monarchie durch die Herſtel⸗ 
lung der localen Unabhängigkeit der einzelnen Theile 
des Reichs die Feſtigkeit zu geben, welche im wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſe Deutſchlands und Dänemarks liege 
— freundlich entgegenkommen werde. So wenig nun 
auch das däniſche Miniſterium von der unbedingten 
Annahme ſeiner letzten Vorſchläge überzeugt ſein mag, 
fo verſteht es doch, ſeine Partei zweckdienlich zu inſtrui⸗ 
ren. Die Taktik dieſer Partei iſt: die Annahme der 
letzten däniſchen Vorſchläge von Seiten des Bundes: 
tages als unzweifelhaft binzuſtellen. Demgemäß iſt 
denn auch auf das holſteiniſche Militär und auf die 
Dänen in Holſtein influirt worden. 


Schweden. 

Das „Aftonblad“ enthält die unerwartete Mitthei⸗ 
lung, das Hofgericht in Stockholm werde bald den 
Entſcheid in dem vor fünf Jahren durch das Stadt⸗ 
konſiſtorium anhängig gemachten Religionsprozeß gegen 
ſieben in den Schooß der katoliſchen Kirche zuruͤckge⸗ 
kehrte Frauen, von welchen eine mittlerweile geſtorben, 
bei offenen Thüren geben. Auf höheren Befehl, wie es 
hieß, hatte der Juſtizkanzler die Akten eingefordert und 


göttlichen Mädchen nie, mochte es auch noch ſo hals⸗ 
brechend ſteil hinabgehen. Die kleine Pſyche that es 
uns Allen zuvor. Sie flog wie ein Reh, ganz allein 
ohne jede Unterſtützung, in der ſtaubigen Aſche bergab 
und nicht ein einziges Mal kam ſie zum Ausgleiten 
Man mußte dieſe außerordentlichen Weſen ſehen, mit 
welchem Aplomb und doch dabei mit wie viel natür⸗ 


„wie nußbrau⸗ 
ie völlig frei von aller 
nsluſt inſpirirt, dies Alles 
mmen vor einer Erziehung, 
wahren Freiheit baſirt, freie 
erſchuf! 

beſtiegen die Damen ihre 
ten, neben ihnen herſchlen⸗ 
1 Bis hen n 
0 ganze zur Eremitage darbietet. Je 
näher die a des Scnnehuhlärganges herankam, — 
ſo 9 5 dar nne das reiche Panorama des Golfs von 
Neape r uns in einem Roſenſchimmer, den das an 


euchteten und w 
on, von reinſter Lebe 
um Reſpect zu beko 
auf das Princip der 
len in freien Körpern 
Am Fuße des Kegels 
ferde wieder und wir lab 


ernd, unſere Augen an den 


f dem Rücken re Landſchaftstinten gewöhnte Auge kaum be⸗ 


uch nachdem wir bei der Eremitage unſere 
Wagen ſolderdefunden und nun —— auf der 
geh erten Straße, genoſſen wir noch wunder⸗ 
volle Ai auf das bei dem tiefen Einſchnitt der 
Neapel und die dahinter pegel Talkb a 
von Camaldoli, auf deren höchſtem Gipfel das — 


ſeitber aufbewahrt. Jetzt wurden dieſelben dem Gerichts Aſien. 
— — dem Bedeuten zurückerſtattet, die Sache in Die engliſchen Blätter veröffentlichen eine auf dem 
glichſt kurzer Friſt ſpruchreif werden zu laſſen. India Houſe in London eingetroffene Depeſche des 


Deutſchland“ bemerkt, daß ſohin Europa demnachſt 
bf chauſpiel erleben werde, wie ſchwediſche Gerichts⸗ 
— die religisſe Ueberzeugung nicht blos mit der Lan⸗ 
esverweiſung, dem Verluſt der bürgerlichen Rechte, 
Erbrechtes ꝛc. beſtrafen, ſondern auch die Frau vom 
anne, die Mutter von den Kindern trennen und die: 
ſelben für immer in's Elend verweiſen. 


Italien. 


Die Piemonteſiſche Preß⸗ ꝛc. Geſetzentwurf wird in 
dem Berichte des Abgeordneten Valerio unter Anderem 
auch mit dem Bemerken bekämpft, „daß das beſtehende 
Geſchwornen⸗Geſetz, falls es nur in entſprechender Weiſe 
zur Anwendung kömmt, vollkommen zur Vertheidigung 
der Geſellſchaft gegen Preß⸗Exzeſſe ausreicht und daß 
das konſervative und intellektuelle Element vorwaltend 
in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der Jury tes 
präſentirt ſei; ſowohl der anklagenden Geſellſchaft als 
der angeklagten Preſſe ſeien genügende Garantien ge⸗ 
boten.“ Zur Erhärtung dieſer Behauptung gibt Herr 
Valerio nicht nur eine Ueberſicht der Zuſammenſetzungs⸗ 
Liſten der Preß⸗Jury und die in demſelben Zeitraum ausge⸗ 
gangenen Verurtheilungen und Freiſprechungen. Gerade 
aber dieſe Statiſtik iſt es, die ſtarke Schlagſchatten auf 
die gegenwärtige Organifation der Preß⸗Jury in Pie: 
mont wirft und ein Ueberblick ihrer Thätigkeit genügt, 
um die Verſicherung, die Geſellſchaft fei durch fie ge- 
gen Preßübergriffe ausreichend geſchützt, vollkommen zu 
widerlegen. Das erſte in den Piemonteſiſchen Staaten 
unter Einſchreiten der Jury in Anklageſtand verſetzte 
Blatt war die durch und durch revolutionäre „Confe⸗ 
deratione italiana“; ſie wurde von der an konſervati⸗ 
ven und intellectuellen Elementen ſo reichen Jury frei⸗ 
geſprochen. Der zweite Preßprozeß betraf den „Smas⸗ 
cheratore,“ ein Blatt, das die Rechte der Krone und 
der Geſellſchaft vertheidigte; der Prozeß endigte mit 
der Verurtheilung des Blattes. Im Jahre 1849 kam 
die Reihe an Brofferio's „Meſſagiere Torineſe“ und 


Herrn Anderſon, Secretärs der Regierung von Bom⸗ 
bay. Das Schriftſtück iſt aus Bombay, 18. März, 
datirt. Wir entnehmen demſelben Folgendes: „Am 
15. März hatte der Feind noch einige Theile der Stadt 
Luckno beſetzt; allein man erwartete von Stunde zu 
Stunde die Nachricht von der Beſetzung der ganzen 
Stadt durch die Engländer. — In Doab (den zwi⸗ 
ſchen Ganges und Sſchumna gelegenen Landſtrich) be 
drohte ein Rebellen⸗Corps Etawah, ging jedoch wieder 
über den Ganges zurück. Aus Rewah meldet man, 
daß die Aufſtändiſchen Cherman (2) genommen haben 
und daß der Radſchah, ſo wie der Lemmiſſar Cavin 
Gefangene find. In Central-Indien hat Sir 
Hugh Roſe Bandapur am 10. März beſetzt. Der 
Radſchab iſt nach Tſchunderi geflüchtet. Aus dem 
Radſchputen-Land keine Neuigkeiten. Im ſüd⸗ 
lichen Mahratten-Land befindet ſich der Rebell 
Deſſayis noch immer in der Wildniß von Canara. 
Die Regierung der Präſidentſchaft Madras hat große 
Verſtärkungen dorthin geſchickt, und die Gränze von 
Bombay wird ſorgfältig bewacht. — Aus Allahabad 
vom 17. März iſt folgende Depeſche eingetroffen: Aus 
Futtyghur, 15. März, wird gemeldet, daß Nena Sa⸗ 
hib noch immer zu Jehanpur verweilte und daß die 
Rebellen⸗Häuptlinge ſich bei ihm befanden. Die Ne: 
bellen waren von Neuem in den Diſtrict Futtyghur 
eingefallen und hatten daſelbſt die Thannahs ange⸗ 
griffen, ſo wie die Policei vertrieben. General Penny 
muß ſich in der Nähe des Dſchumna definden. Die 
in Ghatumpur Pergunnah eingefallenen Rebellen wa- 
ren wieder über den Fluß Humirpur zurückgegangen. 
— Der Oberbefehlshaber hat folgende Depeſche aus 
Luckno geſchickt: Geſtern wurden die Brücken in Be: 

enommen, und die Truppen avancirten und be— 
ſetzten den Mutſchu Bavan, ſo wie den großen Iman 
Barra. Bedeutende feindliche Streitkräfte überſchritten 
die ſteinerne Brücke eine Stunde vorher, ehe der An— 


i on ) griff Sir J. Outram's begann. Der Widerſtand war 
die Mazziniſtiſche „Democrazia italiana,“ ferner an den |; N ; ann i 

gane eee wurden Ei 7 mit dem vom vorigen Tage gering. 
ſämmtlich freigeſprochen, während die confervatide „Ars liche ivifion Ghurkas beſetzte geftern Nachts die feind- 
monia“ ſchon im Jahre 1850 ihren erſten Prozeß zu ene eee 


; e : und Unbewaffneter haben die Stadt verlaſſen, wo ein 
be lt wurde; ein gleiches |. J . 5 
8 En en ein Rundſchreiben 3 frei war. Sie wandten ſich gegen Norden. 
des hochw. Erzbiſchofes Franſoni; es 1 Siccar⸗ — e ee * — 
i ‘ inigte in der gerechteſten Weiſe n; nähert, nament⸗ 
de nene de Bae e dea ess Geer Jen 1,0, angtung wen de J me 
im Dezember 1850 wurde die conſervative „Campana“ a Be 


. ee letztere ſich zu vereinigen beabſichtigen, iſt nicht be⸗ 
von der Jury ſchuldig erklärt; im Jahre 1841 und a „ 5 9 ſichtig ft 
1852 Hatte der „Fischietto,“ der jedes conſervative 8 == 2 nn 

ment unermüdlich begeifert, zwei Preßprozeſſe, aus Pr iſchtes 1 
denen er völlig freigeſprochen hervorging, während wer |. € Wermiſchtes. 
nige Monate ſpäter das Buch des Grafen Coſta della Die Stellwagenfahrten von Wien nach Kloſterneuburg 


\ - A dürften einen Konkurrenten finden, denn es fteht in Ausſicht, daß 
Torre „die Jurisdictinon der katholiſchen Kirche über fein kleiner Lokaldampfer vom Wiener Donaukanale regelmäßig 


das h. Sakrament der Ehe“ von einer Verurtheilung nach Nußdorf, Kahlenbergerdörfel, Kloſterneuburg, Kritzendorf und 
betroffen wurde. So ging es bis in die neuere und 85 5 Ea te täglich mehrere Mal, verkehren werde. 


ulkindern mehr Luft und Liebe für die 
Baumkultur hervorzurn en, iſt in einigen Schulen in der Umge⸗ 
ae: die Einrichtung getroffen worden, daß fleißige Schũü⸗ 
ler Obſtbaͤumchen zur Belohnung erhalten. 

Am Oſter⸗Dienſtag hat in der fürſtl. Thurn⸗Taris'ſchen 
Hauskapelle im Bundespalais zu Frankfurt am M. die Trauung 
des k. k. öſterreich. Legationsſeeretärs und Geſchäftsträgers bei 
der freien Stadt Frankfurt Hrn. Adolph Braun mit Fräul. 
Louiſe Borgais ſtattgefunden. 

„ Am Oſter⸗Sonntag ging das Trouſſeau der Prinzeſſin 
Stephanie von Hohenzollern, der Braut des Königs von Portu⸗ 
gal, von Berlin nach Düſſeldorf ab. Die Reg nung der Pariſer 
Lieſerantin, welche das Weißgeräth dazu lieferte, betrug allein 
200.000 Fres. Blos an Hemden enthält das Trouſſeau 50 
Dutzend, Taſchentüͤcher von feinſtem Battiſt 24 Dutzend, manche 
im Werthe von 300 — 3000 Fres. Unter den 14 Shawis iſt ein 
orientaliſcher, roth mit Gold geſtickt, im Werthe von 22.000 
Fres. 3 indiſche zu 10.000 Fres.; unter den 4 Garnituren Vo⸗ 
lants eine in Brüſſeler Spitzen im Preiſe von 55.000 Fres., eine 
in alten venetianiſchen Spitzen im Preiſe von 25.000 Freg. Sei⸗ 
aten ſind 36 an der Baht, dazu 6 ! 6 Klei⸗ 
g che der in geſticktem Mouſſelin, Tüll oder Crepe; ferner 3 complete 
anderen Blättern gleicher Färbung die Authenticität des] Pelzgarnituren, a eine aus Zobel 18.000 Fres. und ber 
von der „Gazz. Piemonteſe“ veröffentlichten Orfini’fchen dazu gehörige Muff 3500 Fres. werth. Von nice ſind 
Briefes aus nah e liegenden Gründen beſtreitet, den be⸗ ee von verſchiedenen Arten von ußbefleidung 2 Paar. 
üglichen Artikel mit den ließt: „Italiener Wü. eee e e e ee 
züglichen it den Worten ſchließt: „Italiener, chen, da die Braut bei Weitem die reichſte Erbin Schleſiens, ja, 
euer einziges Element, eure einzige Hoffnung wird nie] Preußens if, Die kaum 10 jährige Adopliv⸗Tochter des verſtorbe⸗ 
die Diplomatie, ſondern die Revolution ſein,“ fo dürfte nen Hüttenmeiſters Gudula in Oberſchleſten hat ſich mit dem 
die Angabe Valerio's über die ausreichenden Garan⸗ fällaten Sohne des Kammerheren Grafen mme Schaffgeiſch 
802 eß⸗Jury ziemlich ab icht und die Noth⸗ verſprochen. Das Vermögen, welches der Pflegevater der jungen 
tien der Prep = Br abgeſchwächt und die Dame durch die glückliche Ausbeutung angefaufter Kohlengruben 
wendigkeit einer Jurp⸗ deform in Piemont dringlich ge⸗ erworben und derſelben hinterlaſſen hat, wird von Sachkennern 
nug herausgeſtellt erſcheinen. auf mindeſtens ſieben Millionen Thaler geſchätzt; ein Nechts⸗ 


e Punkt der Erde geprierene Karthäuferflor tiſche Baſis von 5 Miglien, was mehr als eine deut⸗ 
er a en Namen prange. Bi Roſenroth der ſche Wel iſt. So ſehr ward die Geſtalt des Berges 
Landſchaft ging allmälig in ein Gelbroth und Lilg durch jenen Einſturz verändert, daß der Monte Veſu⸗ 
über, das ſicher dieſen Heſperidenküſten allein eigen iſt. vio, das iſt im engern Sinne eben, die feuerfpeiende 
Trotzdem aber wurde mein Blick noch immer durch Spitze rechter Hand, von dem linksſeitigen Gipfel, dem 
den Mangel an Grün in der Landſchaft unangenehm 5 5 
betroffen und es dauerte ziemlich lange, ehe ich mich darüber wundern, daß das politiſche Barometer Nea⸗ 
daran gewöhnte, die Baumloſigkeit des Südens ohne pels ſeit den Zeiten feiner Gründung durch die Cumäer 

heimwehartige Empfindungen zu betrachten. ſto bis auf den heutigen Tag 


Jahre vor Chri 5 
Als wir bei Lampenſchein in Neapel wieder ein- fortwährend ſehr veränderlich geweſen iſt, wenn ſogar 
fuhren, ſtellten wir nochmals unſere ſtillen Betrach⸗ 


die Grundveſte der Landſchaft, „Fimmense usine, erése 
tungen über den uns nun gerade links gegenüberlie⸗ Par. la nature au bord de la mer“ (das ungeheure 
genden 


a des Mondes Silberflimmer Hüttenwerk, welches die Natur am Ufer des Meeres 
ee eee 73 5 hat doch diefer ſegen⸗ geſchaffen) — wie der daher Franzoſe Sic ihre 
ſpend ſeine Geſtalt verändert, ſeit dem Veſup characteriſtiſch bezeichnet — alle Augenbli e 
Jahre größere Eruption] Form verändert!? 
ſtattfand! noch mit Bäu⸗ 
men und Weinſtöcken bewachſen und weſentlich niedri⸗ 
ganze Berg in Aesch und 

y wie tlich aus zwei G 
weiten Kluf den beiden beſteht. Nur der 
Gipfel rechter Hand (von Neapel aus betrachtet) ſpeit 


neueſte Zeit hinab, und die Verfaſſer der zum Lobe des 
Königsmörders Ageſilao Milano geſchriebenen Brochüre 
und der ihm gewidmeten Hymnen ſo wie die das Atten⸗ 
tat vom 14 Jänner apologiſirende „Ragione“ ſind ruhig 
vor die Schranken der Preß-Jury getreten, da fie der 
erfolgten Losſprechung im Vorhinein ſicher waren. 
ſolches geſchah in Turin und ganz Aehnliches hat ſich 
fortwährend in der zweiten Stadt des Landes, in Ge⸗ 
nua ergeben. Den „Cattolico“ trafen dort wiederholte 
Verurtheilungen; Mazzini's „Italia“ und ihre Geſin⸗ 
nungsgenoſſen wie „Lanterna del Diavolo,“ „Strega“ 
und „Maga“ konnten ſich dagegen des wohlwollendſten 
„Nichtſchuldig“ rühmen. Faſt komiſch endlich erſcheint 
das Verfahren der Jury auf der Inſel Sardinien, die 
ſich die Aufgabe allſeitiger, rückſichtsloſer Freiſprechung 
geſtellt zu haben ſcheint. Wenn nun noch ſchließlich be⸗ 
merkt wird, daß die „Gazz. del Popolo,“ welche nebſi 


— 


Kunſt und Literatur. 


Die zum unterhalte der hinterbliebenen Familie des un⸗ 
ariſchen Dichters, Michael Vörösmartyss, nach feinem Able⸗ 
en eröffnete Subſeription iſt nun geſchloſſen und ſoll mehr als 
100,000 ſage hunderttauſend Gulden abgeworfen Haben, 


j Feuer, während frü ornſtein ge⸗ s war die R breitet, daß ſich im N des 
— ad Mitte dvi 8 5 Spiz⸗ in Mallon versehenen B Inhauers Marcheſt die Sehe ger 
— Derſelbe fürzte im Jahre 1794 zuſammen, titur eines von feinem Freunde Donizetti für ihn componirten 
zen lag. ? N x aeg rauermarſches vorgefunden habe, und mit roßer Spannung ſah 
weite Schuttkluft geb die ſich ſche⸗ 0 Ah 

wodurch die WE feln gebildet ward, di man der Aufführung des poſthumen Werkes des großen Mei⸗ 
wiſchen den beiden ausdehnt. Vordem hattefſters entgegen, welches der Erbe an den Muſikverleger Rieordi 
5 Are von 3000 Metres und eine ellip⸗ verkauft hatte. Es hat ſich nachträglich herausgestellt, daß durch 


onte Sommo, überragt wird. Wie kann man ſich] ſäß 


Anwalt in Breslau, zum Teſtaments⸗Vollſtrecker ernannt, hat 
feiner Zeit die geſammie übrige Praxis niedergelegt, um ſich aus⸗ 
ſchließlich der Verwaltung dieſes colloſſalen Vermögens zu widmen. 

Die Berliner Waſſerleitung, welche von einer eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft durch die ganze Stadt gelegt iſt, ſcheint ſich 
nicht zu bewähren. Die „Nat. Ztg.“ meldet: In der Nacht vom 
30. waren an nicht weniger als zwölf Stellen die (halbzolldicken) 
Röhren der Waſſerleitun geſprungen, und auch an den folgen⸗ 
den Tagen kamen zahlreiche Fälle vor, ſo daß Anordnungen ge⸗ 
troffen worden find, um bloß immer die nothwendigſten 
ſchaften zu alarmiren und ſo die Uebermüdung derſelben zu 
vermeiden. Der Grund ſoll darin liegen, daß die Rohren nur 
drei Fuß tief in den Boden gelegt ſind, alſo nicht tief genug, 
um von dem anhaltenden Frode dieſes Winters verſchont zu blei⸗ 
ben. Es ſoll daher eine Tieſerlegung der Röhren bis zu fünf 
Fuß im Werke ſein, eine Arbeit, die eine neue Ausgabe von 
150,000 Thlen. erfordern würde. 

Lieutenant Jachmann, einer der Theilnehmer des bekann⸗ 
ten Duells in Königsberg, iſt zur Zeit wieder jo weit her⸗ 
geftellt’ daß er, nachdem die Oeffnungen des Schlußkanals ſich 
geſchloſſen haben und vollkommen verheilt find, bereits an meh- 
teren Tagen der vorigen Woche Spaziergänge bat machen fün- 
nen. Um die Heilung der noch immer ſtark aufgetriebenen Kinn: 
lade zu beſchleunigen, wird freilich noch nee fein, daß er 
bei ungünſtiger Witterung das Zimmer hüte. Wie man hört, 
ſollen im Lauſe der letzten Tage die Mitglieder des Ehrenrathes, 
8 dem Duell zugegen waren, gerichtlich vernommen wor« 
den ſein. 

Die augsb. Allg. 31g. ſchreibt: „Einer unferer Correſpon⸗ 
denten in China hat ſeinem neueſten Briefe zwei als treu garan⸗ 
tirte Portraits Peh's beigeſchloſſen, das eine en face, das 
andere in Proſil. Die (freilich auch in Europa nicht unbekannte) 
„insolence of office“ kann ſich ſchwerlich mandarinenhafter dar⸗ 
ſtellen, als in dieſem Angeſicht. Jeder Zug ein Bambusrohr.“ 
Bekannt iſt die Flucht des amerikanischen Schiffes „Adria⸗ 
tie“ aus dem Hafen von Marſeille, wo es gefangen gehalten, 
wurde, weil es an dem Untergange des Dampfers „Lyonnais“ 
Schuld geweſen. Es iſt nun aus Amerika die Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß der „Adriatic“ den verfolgenden franzöſiſchen Schiffen 
entkommen und in Savannah eingelangt iſt. 


— — ———— nn SUSRAARTESSTERARRCENNEN. 


Rocal: und Provinzial ⸗Nachrichten. 
Krakau, 13. April. 

* Unfere „italienijche Oper“ erfreut ſich zahlreichen Beſuches. 
Der „Lucia“ ſind bis jetzt „Sonnambula“ und „Ernani“ gefolgt. 
Die Schablo nenerarbeit der italieniſchen Muſik erſchwert eine in: 
dividuelle Geſtaltung der einzelnen Charactere und eine einge— 
hende Beſprechung der verſchiedenen Leiſtungen. Ob die Sängerin 
auf der Grundlage dieſer oder jener Melodie den ſchwindelnden 
Bau ihrer Rouladen aufführt, ob der Held und der ſtereotype 
Böſewicht bei dieſem oder jenem Tanzmotiv die Augen verdrehen 
und grimmige Geſichter ſchneiden oder in verhimmelndes Entzü⸗ 
den gerathen, und Zähne von tadelloſem Schmelz zeigen, das 
bleibt ſich gleich. Der Unterſchied liegt zumeiſt nur in den Co⸗ 
ſtümen, in der Farbe der Tricots, in der mehr oder minder ge- 
lungenen Ausführung des rein techniſchen Theils, in der Ste 
und Tragweite des Inſtrumentes, das der Sänger in der Kehle führt. 

Wir müſſen uns daher auf allgemeine Bemerkungen beſchränken. 

Fräulein Vaschetti ſteigt von Abend zu Abend in der Gunſt 
der Zuhörer. Sie wirkt mehr durch die Eleganz und Rundung 
ihrer Fiorituren, als durch eine hinreißende Bravour. Für Verdi’: 
ſche Opern und ihren abgöttiſchen Cultus des roheſten Stimm⸗ 
ane bea ihre Kraft nicht aus, dagegen war ihre 
„Amina“ eine treffliche Leiſtung; bei Bellini liegt das Metall 
der Stimmen mit dem Blech des Orcheſters nicht in eben fo ſü⸗ 
ßer Eintracht als offener Fehde, bei Velen wird auf die Trom⸗ 
melfelle im Orcheſter und Publicum nicht ebenſo unbarmherzig 
losgedroſchen, Feinheit der muſikaliſchen Bildung und Geſchmack 
im Vortrag kommen da noch zu voller Geltung. Ihre Arie 
„Sovra il sen la man mi posa“ war ein kleines Meiſter⸗ 
werk, ein Conglomerat der netteſten Kunſtſtückchen. Herr Gam⸗ 
boggi leiſtete als „Elvin“ und „Ernani“ recht verdienſtliches. 
Seine Leiſtung als Ernani dürfte jo ziemlich das Urtheil feſtge⸗ 
ſtellt haben, daß feine Stärke im brioso liegt. Sein „Elvin“ war 
zwar nicht der „Elvin“ Bellini's, wir haben, „eine Menge Töne 
und viele Stellen gehört, die Herr Gamboggi nicht geſungen 
hat.“ das Quartett im dritten Akt blieb ganz weg, die Arie „ah 
non posso odiarti,” (Hr. Brunner fang be in O Dur) wurde um 
einen Ton tiefer geſungen, aber um ſo wirkſamer konnte Herr 
Gamboggi jene Schwierigkeiten überwinden, denen er ſich gewach⸗ 
ſen glaubt. Unſere deutſchen Sänger könnten in dieſem Punct 
vieles von den Italienern lernen. Mit lächerlicher Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit liefern ſie jeden Ton mi haarſcharf richtiger Höhe und 
Tiefe, ſie opfern eher die Stimme als eine Note und gehen daher 
früher als nöthig zu Grunde. Herrn Giordani's Arie im zweiten 
Act des „Ernani“ wurde mit vielem Beifall aufgenommen. Im 
dritten Net blieb der Erfolg hinter feinen und unſeren Erwar⸗ 
tungen zurück; es fehlte nicht an Schwung, wohl aber mitunter 
an einigen Schwingungen. Dagegen verdiente und fand die 
überraſchend treffliche Leiſtung des Herrn Frey als ‚Silva volle 
Anerkennung. 

Fräulein Morska, unſere frühere Prima Donna, befindet 
ſich gegenwärtig in Olmütz, wo ſie bereits in mehreren Concer⸗ 
ten unter großem Beifall des Publicums geſungen hat. Von 
Olmütz, wo ſie ſich nur noch er Zeit aufhalten will, begibt 
ſich Fräulein Morska nach Warſch au, um dort in der polni⸗ 
ſchen Oper im Großen Theater aufzutreten. - | 

»Wir leſen in der „Lemberger Zeitung“: Aus dem Erlöſe 
eines Gedichtes, welches der geweſene Strafgerichts-Actuar und 
dermalige Landesgerichtsrath Herr Januar Ritter von Pozniak 
zum Andenken an die am 5. März 1855 erfolgte Geburt der 
durchlauchtigſten Erzherzogin Sophie verfaßt ; 

etrag von 300 fl. erzielt, den Herr Januar von Pozniak uns 
ter Nachzahlung des noch erforderlichen Baarbetrages von 20 fl. 
494 kr. CM. zum Ankaufe galiziſcher Grundentlaſtungs⸗Obliga⸗ 


eine zufällige Indiscretion die Compoſition bereits früher in die 


Oeffentlichkeit gedrungen war; denn der Maeſtro hatte, wie dies 
üblich, ſelbe blos im Clavierauszug aufs Papier ebracht und 
einem gewandten Regiments Capellmeiſter die Inſtrumentation 
aufgetragen. Dieſer glaubte nichts Beſſeres thun zu können, als 
ſich eine Abſchrift davon zu behalten und fie gelegentlich zu Auf⸗ 
ätzen zu benützen. So ſtellte es ſich denn heraus, daß man es 
mit keiner neuen, ſondern mit einer längit bekannten und ſtets 
mit Beifall aufgenommenen Compoſition zu thun hatte. 

„In Paris ſtarb am 3. d. der befannte deutſche Compo⸗ 
niſt Ritter v. Neukomm im Alter von 81 Jahren. Derſelbe 
hatte ganz Europa und auch Brasilien in muſikaliſchem Inte reſſe 
bereiſt und war ein Schuler der beiden Haydn geweſen. 

* Herr Bosco erklärte vor der Polizei in Mancheſter, daß 
er den Feng ins Waſſer nicht aus aufrichtiger Lebensmüdig⸗ 
keit, ſondern bloß um feine „waſſerſcheue“ Gemahlin zu erſchre⸗ 
cken, gethan habe. Er wurde mit einem Verweiſe entlaſſen. 

Von Herrn Bosco jun., der in den nächſten Tagen in Leip⸗ 


zig feine Vorſtellungen in der „Chiromagique“ eröffnet, geht der) ſich 
„ alle Stg.“ die Mittheilung zu, daß ber in der letzten Zeit ſich 


mehrfach genannte Bosco, der in Mancheſter ein fo eigenthüm⸗ 
ige Me e Be feine D 5 Chefrau ar — 
nicht fein Vater ſei. Dieſer ſei viehtiehe vor drei Monaten nach 
Afrika gereift, um vor den Beduinen feine Kunſt zu zeigen. 
i Petersburg iſt der Kunftreiter Robert von feiner Ge⸗ 
liebten Joſephine Montlahne erdolcht worden. Urſache des Mord⸗ 
verſuches war Giſerſucht. Die Eiferſucht war aber gang beſonde⸗ 
rer Natur, Die Sache hat eine unglaubliche Indignatton erregt, 
weil ein Dolchſtoß etwas ganz Unerhörtes in Rußland iſt und 
das Nationalgefähl gegen eine esche Art der Selbſtrache ſich auf 
en e e e e e 
e u licher Mer! u we a te Indis⸗ 
Sa aller Art einen recht widrigen Blick in das Treiben 
hinter ie rn thun laſſen, iR eine gewöhnliche aber nicht 
erfreuliche Zugabe. 


Mann⸗ 


at, wurde ein 


tionen im Nominalwerthe von 400 fl. Behufs der Gründung eis 
ner Stipendienſtiftung für arme Schülerinnen an die Samborer 
Mädchenhau le gewidmet hat. Nach der Abſicht des Stifters 
find die Intereſſen von dieſen Obligationen alljährlich am Ge- 
burtstage der durchlauchtigſten Erzherzogin Sophie einer ar- 
men Schülerin an der Mädchen⸗Hauptſchule in Sambor, welche 
das vierzehnte Lebensjahr noch nicht überſchritten, gute Sitten 
an den Tag gelegt und im letzten Schulſemeſter die erſte Fort⸗ 
gangsclaſſe erhalten hat, als Stipendium zu verabreichen. 


Handels: und Börfen - Nachrichten. 
— Die im Bau vollendete, 9 Meilen lange Bahnſtrecke von 

Puͤspök⸗Ladüny bis Großwardein wird am 13. d. commiſſionell 

unterſucht und am 24. April dem Verkehr übergeben werden. 

— In den nächſten Lagen wird die factiſche Aufhebung 
des Coneurſes der Firma Jeſeph L. Boscowitz u. Comp. 
nach dem nun beendeten befriedigenden Arrangement mit allen 
Glaͤnbigern der Firma, in offizieller Weiſe bekannt werden. Die 
Paſſtvoſumme belief ſich bekanntlich auf 2,400,000 fl. 0 

Paris, 9. April. Nach dem ſoeben erſchienenen Bankaus⸗ 
weis haben ſich der Baarvorrath der Bank von Frankreich um 
um 45 ¼ Millionen, der Notenumlauf um 22½ Millionen ver⸗ 
mehrt, das Portefeuille dagegen um 18 Millionen Francs ver⸗ 
mindert. 

Krakauer Cours am 12 April. Silberrubel in polniſch 
Ert. 105 — verl. 104 bez. Oeſterr. Vank⸗Noten für fl. 100 — 
Plf. 438 verl. 435 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97% 
verl. 96 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 106%, verl. 105%, bez. 
Ruf. Imp. 8.22— 8.13. Napoleond'or's 8.12—8. 6. Vollw. bell. 
Dukaten 4.47 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.50 4.44. Boln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99 ¼ —90½¼ Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons SO—79Y,. Grundentl.⸗Oblig. 80 ½—80. 
National⸗Anleihe 84—83½ ohne Zinſen. 


—— — — nein era 
Telegr. Dep. d. Deft. Correſp. 
Berlin, 12. April. Der Minifterpräfident verkün⸗ 

dete heute den Häuſern, daß der König, wie bisher, 
die volle und unbeſchränkte Stellvertretung in den Re⸗ 
gierungsgeſchäften wie in Verwaltungs-Angelegenheiten 
des ‚königlichen Hauſes, vom 23. April auf weitere 
drei Monate dem Prinzen von Preußen zu übertragen 
und daß Höchſtdieſelben dieſen Auftrag anzunehmen 
geruhten. 

Auf Befehl des Prinzen von Preußen wurden die 
königlichen Leibärzte befragt und erklärten durch Gut⸗ 
achten vom 3. . daß ſeit ihrer letzten gutachtlichen 
Aeußerung vom 2. Jänner d. J. im Leiden des Kö⸗ 
nigs neuerliche entſchiedene Beſſerung eingetreten, daß 
demnach nicht blos die Dispoſitionsfähigkeit Allerhöchſt 
deſſelben eben ſo unzweifelhaft als früher fortbeſtehe, 
ſondern daß auch die früher ausgeſprochene Hoffnung 
eines wahrſcheinlich günſtigen Ausganges des Leidens 
und der damit in indung ſtehenden Möglichkeit 
der Uebernahme der Regierungsgeſchäfte, im höheren 
Maße Raum gegeben werden dürfe. 

Hinſichtlich der Beſtimmung des Zeitpunctes, wann 
dieſe Hoffnung endlich werde realiſirt werden, wagen 
die Leibärzte auch heute noch kein ſicheres Urtheil aus⸗ 
zuſprechen, ſie beſchränken ſich wiederholt hervorzuhe⸗ 
ben, daß der König ſelbſt nach vollendeter Geneſung 
zur Sicherung des erzielten Curerfolges, noch mehrere 
Monate hindurch von den Regieruugsgeſchäften werde 
entfernt bleiben müſſen. 

Trieſt, 12. April. Den neueſten Nachrichten aus 
der Herzegowina zu Folge iſt der Pfortenkommiſſär 
Kemal Effendi mit dem Gouverneur von Bosnien 
Kiani Paſcha, von Klek kommend, am 8. d. Mts. in 
Moſtar eingetroffen. Auch Aziz Paſcha und der ruſ⸗ 
ſiſche Conſul ſind aus Serajero in Moſtar angekom⸗ 
men und wird die Ankunft des engliſchen nnd fran⸗ 
zöſiſchen Conſuls erwartet. Im Gefolge Kemal Ef⸗ 
fendis befindet ſich der, mit der Anlage der Telegra⸗ 
phenlinie von Metrovich nach Moſtar beauftragte 
Ingenieur; ſobald die Pfähle bereit ſind, wird Hand 
ans Werk gelegt werden. . 

Modena, 10. Aptil. Se. königliche Hoheit der 
durchlauchtigſte Herr Erzherzog Maximilian von 
Eſte iſt geſtern hier eingetroffen. 


F 
Verantwortlicher :tedacteur:, Dr. A. Boezek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
eam 1 April 1858. 5 Li 

Angekommene: In Pollers Hotel: die HH. Gutsb.: Anton 
Kellermann a. Tryncza. Kajetan Wolski a. Spytkowice. 

Im Hotel de Pologne: die HH. Gutsb.: Stanislaus Czar⸗ 
nowski a. Lemberg. 4 

Im Hotel de Saxe; die HH. Gutsb.: Hipolit Koszutski a. 
Polen. Joſefat Kakuski a. Zegartowice. Jeſef Mars a. Limo⸗ 
nowa. Quido Poninski a. Polen. Adalbert Kucienski a. Polen. 
Ladislaus Bielski a. Polen. Fürſtin Anna Abimelek a. Rußland. 
Abgereiſte: Hr. Karl Wachtel, Kreis⸗Kommiſſär n. Bochma. 
Hr. ae Chodecki, Advocat n. Wien. Hr. Ferdinand Sleck, 
f. ruf. Stabs⸗Cop. n. Wieliezka. Hr. Titus Dunin n. Tarnow. 
Hr. Alexander Brzowski n. Polen. 


„[Aus der Theaterwelt.] Eine Eigenthümlichkeit des 
verſtorbenen Komikers Scholz war, daß er in jeder Stadt, welche 
er auf feinen Reiſen berührte, einen Silberlöffel kaufte, in deſſen 
Stiel er den Namen der Stadt graviren ließ, worauf er ibn, 
gleichſam als Andenken an die Reiſe, feiner Frau zum Geſchenke 
machte. 3 } 

Ben bat am 5. d. fein Gaſtſpiel in Hermannſtadt be- 
gonnen. Das Haus war trotz verdoppelter Eintrittspreiſe ge⸗ 
drängt voll. Steger wurde 10-12 Mal gerufen. Der „Sieb. 


Bote“ läßt ſich von e g ehr zu der überſchwenklichen 


Aeußerung hinreißen: „Was ungefähr Chimboraſſo oder Hima- 
laja unter den Bergen, das it Hr. Steger unter den Tenorſſten “. 
Die jüngſt in Weimar am Geburtstage der verwittweten 
Großherzogin aufgeführten Oper des Capellmeiſters Gu ſtav 
Schmidt: „Weibertreue, oder Kaiſer Konrad vor Weinsberg,“ 
iſt nun in Frankfurt über die Bühne gegangen, und hat ſich des 
lebhaften Beifalls des gedrängt vollen Hauſes erfreut. Schmidt's 
Oper (auch der in je Sachs'ſchem Ton gehaltene Text, der 
an Bürgers Ballade anlehnt, iſt von ihm verfaßt) bewegt 
durchaus auf dem Boden deutſcher Volksthümlichkeit, ihr Me⸗ 
lodienreichthum ſprudelt friſch und munter aus dem hellen Born 
deutſchen Humors und deutſcher Innigleit. Wie ſchon früher in 
ſeinem „Prinz Eugen,“ ſo hat auch diesmal wieder Guſtav 
Schmidt fein ſchönes Talent füt die deutſche komiſche Oper be⸗ 
währt, und gewiß werden einzelne humoriſtiſche und empfindunge⸗ 
volle Melodien aus dieſer „Weibertreue“ den Weg in's Volk finden. 
Das neue Opernhaus im Conventgarten ſoll ungefähr jo 
roß wie die Scala in Malland, alſo beträchtlich groß werden. 
Gbaleich bis jetzt erſt die Außenmauern ſtehen, hofft man doch 
bis Mitte Mais das A eröffnen zu können. Um das ſchwere 
Eiſendach tragen zu können, find die Mauern doppelt mit que- 
ren Scheidewanden aufgeführt. Eine beſondere Zierde ſoll das 
Theater in einem anſtoßenden großen Blumengarten, mit Sta 
tuen und Springbrunnen, erhalten. Sonſt ſteckt es aber in einer 
ziemlich düſtern Nachbarſchaft. 


ac ntliche Erlaſſe. 


N. 1495. Ediet. (353. 3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem Le⸗ 
ben und Wohnorte nach unbekannten Sigismund Fa- 
lecki oder deſſen allfälligen Erben mittelſt gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, es habe wider ihn Hr. Apoli⸗ 
nar Br. Lewartowski wegen Löſchung aus dem Laſten⸗ 
ſtande der Güter Zimnawoda ſammt Attinentien Glinik 
und Rostoki, des daſelbſt dom. 109 pag. 187 n. 11 on. 
für Sigismund Falecki intabalirten 3jährigen Pacht: 
rechtes dieſer Güter de präſ. 8. März 1858 3. 1495 
hiergerichts eine Klage angebracht und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber zum mündlichen Verfahren die 
Tagfahrt auf den 9 Juni 1858 um 10 Uhr Vormitt. 
anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deſſen Vertrettung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ und 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Bersohn mit Subſti⸗ 
tuirung des Landes⸗ und Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. 
Zielinski als Curator beſtellt, mit welchem die an⸗ 
gebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie⸗ 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte erin- 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh- 
len und dieſem Kreis = Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen verſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt deizumeſſen haben 
wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 15. März 1858. 


N. 9928. Kundmachung. (357. 1) 

Aus der Herſch Barach'ſchen Ausſtattungsſtiftung 
iſt ein Betrag von 289 fl. an ein armes und geſittetes 
Märchen iſraelitiſcher Religion, vorzugsweiſe aber an eine 
arme Verwandte des Stifters, oder an ein aus Galizien 
gebürtiges Mädchen zu vergeben. 

Die Bewerberinnen haben ihrem Geſuche ein gehörig 
legaliſirtes Sitten⸗ und Dürftigkeitszeugniß, dann den 
Geburtsſchein anzuſchließen, und wenn fie die Betheilung 
aus dem Titel der Verwandtſchaft mit dem Stifter an⸗ 
ſprechen, dieſelbe in aufſteigender Linie bis zu dem Stifter, 
und deſſen Vater Chaim Barach durch Vorlage eines 
mit dem Driginal-Geburts und Trauungsſcheinen, oder 
den gehörig legaliſirten Matrikenauszügen belegten Stamm: 
baum nachzuweiſen. 

Sollte ein außer dem Verſchulden der Parthei gele⸗ 
gener Unglücksfall dieſen Nachweis 2 0 machen fo 
iſt dieſes durch die competente politifche hörde Amtlich 
beſtättigen zu laſſen, und die Verwadtſchaft durch andere 
glaubwirdigen und von öffentlichen Aemtern von welchen 
eine Kenntniß dieſer Thatſachen zu erwarten ſteht, aus⸗ 
gefertigte Zeugniſſe darzuthun. 

Die ſonach belegten Geſuche ſind bis 20. April l. J. 
bei der k. k. n. ö. Statthalterei in Wien zu überreichen. 

Von k. k. n. ö. Statthalterei. 

Wien, am 9. März 1858. 


„ : — — —— 7 
Rr. 8312. Concursausſchreibung. (859%. 13) 
Zur Beſetzung zweier Lehrerſtellen an der Troppauer 

k. k. Oberrealſchule. 

der mit dem Schuljahre 1858/9 eintre⸗ 
tenden Activirung der V. Claſſe an der k. k. Oberreal⸗ 
ſchule in Troppau wird in Folge Ermächtigung des hohen 
Miniſteriums für Cultus und Unterricht vom 24. Fe⸗ 
bruar 1858 3. 2504/133 der Concurs zur Beſebzung 
zweir mit dem Gehalte von 600 fl. EM. und bei defi⸗ 
nitiver Rangierung der Lehrer mit dem Vorrückungs⸗ 
rechte in die höhere Gehaltsſtufe von 800 fl. CEM. und 
der geſetzlichen Decennalzulage aus dem Studienfonde 
dotirten Lehrerstellen und zwar einer mit dem Haupt: 
fache der Naturgeſchichte und der zweiten mit dem Haupt⸗ 
fache des Freihandzeichnens und des Modelltrens ausge: 
ſchrieben. Hiebei wird bemerkt, daß auf jene Candida⸗ 
ten welche neben ihrem Hauptfache die Befähigung zum 
Unterrichte in der deutſchen oder böhmiſchen Sprache, 
oder in der Geographie und Geſchichte, oder in der Kal⸗ 
ligrafie nachweiſen können eine größere Rückſicht genom⸗ 
men werden wird, und daß die Vorrückung des Frei⸗ 
handzeichnungslehrers in die hehoͤre Gehaltsſtufe an die 
Bedingung geknüpft werde, daß er ſich mit der für die 
Realſchullehrer vorgeſchriebenen Stundenzahl am Unter⸗ 
richte betheiliget, und in feinen Wirkungskreiſe als Lehrer 
jene allgemeine Bildung bewährt, welche überhaupt für 
ein derlei Amt gefordert werden muß. 

Diejenigen welche auf die bezeichneten Lehrerſtellen 
reflectiren, haben ihre eigenhändig geſchriebenen und mit 
den erforderlichen En inſtruirten Geſuche wenn fie 
ſich bereits in eiche Anſtellung befinden im 
Wege ihrer dorgeſeh Phi hörde, ſonſt aber unmittelbar 
anher und zwar Lang bis Ende Mai l. J. einzu⸗ 


bringen. RE 
Von der k. 4018 1858. 
Teoppau, am 6. 2 


N. 1504. Ediet. 


Der mititkepflichtige Alibozek recte 
beſtian aus Harklowa Haus-Nr. . 
aus Moszezanica Haus-Nr, 32 wir 
ſtens binnen 4 Wochen in ſeine Heima 
und der Militärpflicht zu entſprechen a 
als Rekrutirungsflüchtlinge angeſehen un 


den müßten. 
Vom k. k. Bezirks amte. 
Biecz, am 27. März 18588. 


Aus Anlaß 


(270. 1—3) 
zayka So⸗ 


Ni. 8366. Kundmachung. (360. 2—3 

Zur Wierderbeſetzung der erledigten Stelle eines me— 
diciniſchen Practicanten im hieſigen Spitale zu St. Lazar, 
mit welcher eine jährliche Beſtallung von 200 fl. das iſt 
Zweihundert Gulden EM. und ein jährlicher Quartier⸗ 
beitrag von 30 fl. das iſt Dreißig Gulden CM. verbun⸗ 
den iſt, wird der Concurs bis Ende April d. J. aus⸗ 
geſchrieben. 

Die Bewerber um dieſe Dienftesftelle haben ihre Ge— 
ſuche, inſtruirt mit dem Taufſcheine, mit dem an einer 
innländiſchen Univerſität erworbenen Diplome über die 
Doctors⸗Würde aus der Medicin, mit den Nachweiſun⸗ 
gen über die Kenntniß der polniſchen Sprache, ſowie 
über ihr moraliſches und politiſches Wohlverhalten mit: 
telſt ihrer vorgeſetzten Behörde, wenn ſie bereits im 
Dienſtverbande ſtehen, oder durch die k. k. Kreisbehörde 
ihres Wohnortes, wenn fie noch unbedienſtet find, ein: 
ubrinben. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 23. März 1858. 


1496. Ediet. (354. 3) 


Vom Neu : Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem, 
dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Valentin 
Puzikowski und deſſen allfälligen Erben mittelſt gegen⸗ 
waͤrtigen Edietes bekannt gemacht, es habe wider ihn 
Hr. Apolinar Br. Lewartowski wegen Löſchung aus 
dem Laſtenſtande der Güter Zimnawoda ſammt Attin. 
Jasloer Kreiſes des daſelbſt dom. 109 pag. 189 n. 18 
on. und pag. 190 n. 19 on. zu Gunſten des Valentin 
Puzikowski intabulirten fünfjährigen Pachtrechtes der 
beſagten Güter eine Klage angebracht und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung der 
Streiſache die Tagfahrt auf den 9. Juni 1858 um 10 
Uhr Vormittags feſtgeſetzt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Kreis-Gericht zur deſſen Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und 
Gerichts = Advok. Hrn. Dr. Bersohn mit Subſtitui⸗ 
rung des Hrn. Advokaten Dr. Zielinski als Curator 
beſtellt, mit welchem dieſe Angelegenheit nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wek⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten ers 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 15. März 1858. 


8. 
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N. 1084. Concurs⸗Kundmachung. (362. 23) 

Zu beſetzen die Einnehmerſtelle, bei dem k. k. Salz⸗ 
niederlags⸗Amte zu Sieroslawice in der X. Diäten: 
Claſſe, dem Gehalte jährlicher ſieben Hundert Gulden, 


freier Wohnung, dem Bezuge des ſyſtemmäßigen Salz⸗ 


deputats von 15 Pfd. pr. Familienkopf jährlich und mit 
der Verbindlichkeit zum Erlage einer Caution im Betrage 
von 700 Gulden. 

Bewerber um dieſe haben Stelle ihre document. Geſuche 
unter Nachweiſung des Alters, Standes, Religionsbe— 
kenntniſſes, des ſittlichen und politiſchen Wohlverhaltens, 
der bisherigen Dienſtleiſtung, der erforderlichen Manipu⸗ 
lations und Verrechnungs⸗Kenntniſſe dann der Kenntniß 
einer ſlaviſchen Sprache, fo wie der Cautionsfähigkeit 
und unter Angabe ob und in welchem Grade ſie mit 
Beamten der k. k. Berge und Salinen -Direction ver: 
wandt und verſchwägert find, im Wege ihrer vorgeſetzten 
Behörden bei dieſer Direction bis 30. April 1858 ein: 
zubringen. 

Von der k. k. Berg- und Salinen-⸗Direction. 

Wieliczka, am 29. März 1858. 


— — 


N. 175. Executive⸗Veräußerung (668. 23) 
des den Erben nach Anna Zapalowiez gehörigen Acker 
Doboszöwka in Porabie bei Myslenice. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Myslenice 
wird bekannt gemacht, daß die executive Veräußerung 
des den Erben nach Anna Zapalowicz gehörigen Acker 


— un nn nn 


grundes Doboszöwka wegen dem Felix Zapalowiez 
ſchuldigen 35 fl. CM. c. 8. ©. bewilligt, und hiezu der 
erſte Termin auf dem 15. April, der 2. auf den 6. Mai 
und der 3. auf den 10. Juni d. J. jedesmal um 10 
Uhr Vormittags hieramts beſtimmt worden ſei. 

Hiezu werden Kaufluſtige mit dem Beiſatze eingela⸗ 
den, daß ein Vadium von 90 M. zu erlegen ſei, 
und daß die andern Bedingniſſe hieramts eingeſehen, 
oder in Abſchrift ehroben werden können. 

Myslenice, am 10. März 1858. 
3. 1651. Ediet. (355. 2— 8) 
Vom k. k. Kreis⸗Gerichte in Neu-Sandez wird zur 
Öffentlichen Kenntniß gegeben, daß in dem hiergerichtli⸗ 
chen mittelſt der Krakauer Zeitung in Nr. 14, 15 und 
17 ex 1858 verlautbarten Edicte dto. 14. December 
1857 3. 7393 betreffend die Verſtändigung der Eheleute 
Johann und Juſtine de Rylskie Sendzimiry und de⸗ 
ren Erben von der Beſtellung des Advokaten Dr. Pa- 
wlikowski zu ihrer Vertretung in dem von Ludwig 
Kubala'ſchen Erben wegen Löſchung aus Lukowien 
„Lapezynskie“ der Summe 8000 flip. angeſtrengten 
Vechtsſtreite der Fehler unterlief, daß der Gutsantheil 
Lukowma Fabezynskie ſtatt „Bukowiea Lapczyn. 
skie“ darin angegeben wurde, daß ſonach der vorwür⸗ 
fige Rechtsſtreit die über dem Gutsantheile Lukowica 
Lapezynskie genannt, dom. 59 pag. 198 n- 16 on. 
haftende Summe von 8000 flp. zum Gegenſtande habe. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Neu⸗Sandez, am 29. März 1858. 


N. 9404. 


7 
Kundmachung. n 
Erledigte Civil⸗Penſionärs⸗Stelle. 

Zur Beſetzung einer im k. k. Militär⸗Thierarznei-In⸗ 
ſtitute in Wien erledigten a. h. ſyſtemiſirten Civil⸗Pen⸗ 
ſionärsſtelle mit einem Jahresſtipendium von Dreihundert 
Gulden CM. wird hiemit der Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stelle, deren Genuß drei Jahre 
dauert, müſſen entweder graduirte Civilärzte oder appro= 
birte Wundärzte fein, und haben ihre mit den Tauf⸗ 
ſcheinen, den mediziniſch-chirurgiſche Studienzeugniſſen, 
der Diplome und Moralitätszeugniſſe, dann mit den 
Belegen über allenfällige Sprachkenntniſſe, und etwa 
ſchon geleiſtete Dienſte verſehenen Geſuche längſtens bis 
1. Mai d. Ii bei der k. k. n. ö. Statthalterei zu Über: 
überreichen. f 

Bewerber die bereits bei einer Behörde in Dienſt— 
leiſtung ſtehen, haben ihre Geſuche durch die Behörde 
bei welche ſie angeſtellt ſind zu überreichen. 

Von der k. k. n. 6. Statthalterei. 

Wien, am 26. März 1858. 


ber au 2 8 >: 

Privat- Inſerate. 
Ein Haus 

in der Vorſtadt Wesola Nr. 234 


Gem. VIII., iſt jeder Zeit aus 
freier Hand zu verkaufen. (381.12) 


Auzeige. 

Einem hochgeehrten Publicum mache ich hierdurch die 
ergebene Mittheilung, daß ich die bevorſtehende Krakauel 
Meſſe welche am 23. April d. J. beginnt mit einem 

bedeutenden Lager eleganter fertiger 


Herren Garderobe 
unter der Firma: 


ME Gilles Schleſiſche a 
Naklonal⸗Kleider⸗Magazin 


beſuchen werde. Mein Lager wird auf das reichhaltigſte 
affortirt und mit den neuſten ee der bevor⸗ 
ſtehenden Saiſon verſehen gem. mmtliche Garderobe 
iſt unter Aufſicht eines tüchtigen franzöſiſchen Werkfüh⸗ 
rers angefertigt, und läßt Fagons und elegante Arbett, 
verbunden mit höchſt ſoliden jedoch feſten Preiſen nichts 
zu wünſchen übrig. 
Mein Local in Krakau, Rinng Nr. 22 nächſt 

der Wiland'ſchen Conditorei. 
(392. 12) M. Pniower jun. in Breslau, 

Junker⸗Str. N. 51 vis-à-vis der Goldenen Gans. 


Steinkohlen⸗Preiſe in 


nächſt dem 


Eine Klafter, Wiener Maß, 15 fl. 


der großen Niederlage 
Bahnhof: 


Eine halbe Klafter 8 fl. 
Der Centner, W. G., 18 kr. 


(366.4 10) 


beſter Qualität. 
Krakau, den 20. Jänner 1858. 


Gebhardt. 
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40 kr. EM. . k. polniſches Theater in Krakan. 


Anton Drapliüski. Buchdruckerel⸗ 


3. 1733. Notarſtellen. (356. 3) 

Zur Beſetzung dem mit h. Juſtizminiſterialerlaſſe v. 
16. Februar 1858 R. G. B. Nr. 24 in Sprengel des 
Rzeszower k. k. Kreisgerichtes ſyſtemiſirten 7 Notarſtellen, 
wovon 2 mit dem Amtsſitze in Rzeszöw beſtimmt find, 
wird hiermit der Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stellen haben ihre Geſuche, un⸗ 
ter Nachweiſung des Alters, Religion, Vefähigung und 
Kenntniß der in dem Sprengel dieſes Gerichtshofes übli— 
chen Sprache binnen 4 Wochen vom Tage der dritten 
Einſchaltung dieſer Concursausſchreibung in das Amts⸗ 
blatt der Krakauer Zeitung an gerechnet bei dem Nie: 
szower k. k. Kreisgerichte als der proviſoriſchen Nota⸗ 
riatskammer zu überreichen. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Rzeszôw, am 26. März 1858. 


— 
Wiener Börse- Bericht 


vom 10. April 1858, Geld. Woarı. 
Nat., Aulehen zu 5% una +0 me ar 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% —95 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% . . - 97—97 7 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5%è 81 7.— % 
10 1 
detto „ a a 71—7¹ hl 
% ER 
0 „ 8% „ 7 
„ 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 57% — 
edenburger detto „ 5% N 
Peſther delto „ 4 96—— 
Mailänder detto „4% 96—— 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% 89 89% 
detto o. Galizien, Ung. ic. „ 5% 7-8 
detto der übrigen Kronl. „ 5% 8485 
Banco-Obligakionen 5 63—635 
Lotterie-⸗Anlehen v. J. 1834 315-316" 
en 1889 126%, — 127%, 

„ 1854 4 —1075 
Como-Rentſcheine A 160.— I 
Galiz. Pfandbriefe u 4%, ir | 
Nrordbabn-Prior-Oblig. * 5% 9 88 
Gloggnitzer detto „ 5%. 2 51 
Oonau-Dampfſchiff-Obl. „ 5% 5 85 —87 
Lloyd detto (in Silber) „ 57. 88—89 
3%, Prioritäts-Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 

ſellſchaft zu 275 Franeb per Stick „109-110 1 
Actien der Nationalbank. 980 


— 981 
99799 


5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatlitbe. 
. 245 -245Y%, 


Actien der Oeſt. Errdit-Anftalt 


„ „N.⸗Oeſt. Escompte⸗Geſ. 115% 115 
„ „Bumpweis⸗Linz Gmundner Eiſenbahn. Re 
een, . 5 188% 
„ „Staatseisenbahn - Gel. zu 500 Fr. 296¼—297 
„ „ Kaiſerin ⸗Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fi. 
mit 30 pCt. Einzahlung 14100 -100%, 
„ „Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 92% 92 
Manchen ee eee . 166 106, 
55 „Lomb. venet. Eiſend. 20538 —258 ½ 
„ „Donau -Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft —545 
” detto 13. Emiſſion 100½% 100 / 
nn 10 0 o —387 
5 „ Heſther Kettenbr.⸗Geſellſch. 3 59 —60 
reh ener Dampf Geſelſch 68 —69 
„ Preßb. Torn. Eiſenb. 1. mit. 19-0 
„detto 2. Gm, mit Priorit, 29—30 
Fürſt Giterhazy 40 fl. . \ 80—80Y, 
„ Salm ea 42% 43 * 
„Palſfo 40 „ 737 
„6a 40 39, — 394, 
ee , , ana hen 
r nn 
Gf. Waldstein 20 0" 1 26% 26% 
„ Keglevich 1007 16 —16½ 
Amſterdam (2-3 
Augoburg chi l 105% 
Bufareſ (31 T. Sicht) 5 
Conſtantinopel detto 234 
Frankfurt (3 Mon.) 105 
Hamburg (2 Mon.) 78 
Livorno (2 en 105 
London (3 Mon.). 10 17% 
Mailand (2 Mon) 10 
Paris (2 Mon.)) 1237 
Kaiſ. Münz- Ducaten-Agiv 7% i 
Napoleonsd'or . 3 19-14 
Engl. Sovereigns. 10 17 
Ruff. Imperiale 8 25 26 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. | 


— 


yon. Breslau u. 
Warſchau 


nuch Dembica ( erg 7 15 ner Nachmin | 
embica (um 9 uhr 5 Minuten Abends. b 
e e A A 
Warſchau (um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 
Ankunft in Krakau: 
don Dembica N en 1 15 — 5 Rahmitag. 
von Mien ' — 1 u — Minuten Udet | 
( 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


Unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum. 
Dinſtag, den 13. April 1858. 
Letztes 


Großes Concert 


des Herrn Leopold v. Meyer. 
Hierauf: 


Die alte Elegantin. 


Luſtſpiel in 1 Act von Joſeph Rorzeniowski⸗ | 


Aa Zum Schluß: 
Fe ch Mitternacht. 


in 1 Act aus dem Franzzſischen. 
eſchaͤftsleiter. 


